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Der Gesetzentwurf
betr. die Kekampfnng des Miß -

dranchs geistiger Getränke .

» . Der vorgestern im „Reichs - Anzeiger " veröffentlichte
��etzentmnrf mit diesem Titel kommt nicht unerwartet .

JF Jahre 1881 hat der Reichstag ein Gesetz , welches
,

e verschuldete Trunkenheit unter Strafe stellen wollte ,
Fier Hand abgelehnt . Auch seitdem haben die Kämpfer
F . Trinkenthaltung und Temperenz immer wieder den

3 nach einem möglichst wirksamen Gesetz gegen die� i ' iuuj emem mogtiojsi roitifamen zoiesey gegen uic

w�iucht und besonders nach Entmündigung der Ge -

""nheitstrinker erschallen lassen . Diese Agitation wurde

stärksten von den Konservativen betrieben . Mancher
Aapsb�ennende Freiherr hat wohl etliche Nickel zur
Mmpfung des Schnapsteufels bezahlt . Die 40 Millionen

ebesgabe an die Branntweinbrenner gestatteten es ihm ja.
. -

�e�ey zur Bekämpfung der Trunksucht paßt über -

■I . Pt ganz ausgezeichnet zu der Prämiirung der Brannt -

�. �-Herstellung und zu den Kornzöllen , welche die Er -

�rung der Volksmassen — das wirksamste Gegenmittel
Se8eU Trunksucht und Säuferkrankheit — künstlich schmälern .

, . . Ernsthafte Kritik verträgt der „Gesetzentwurf , be -

. sstend die Bekämpfung des Mißbrauchs geistiger Ge -

pke", so wenig wie irgend ein anderes von den

Mariern und Kartellleuten befürwortetes Gesetz . Gewiß
a °le Bekämpfung der Trunksucht löblich und nöthig , im

Meresse der Einzelnen wie der Allgemeinheit . Aber man

,Z°>tigt ein Uebel nur , indem man seine Ursachen ent -

M. Wer keme nahrhafte Speise kaufen kann , verfällt
HF dem Fuselteufel , denn der Genuß einer halben
Nlche Schnaps bewirkt das täuschende Gefühl der

. �tignng , hält aber auch thatsächlich die Lebensgeister des

A Verhungern Begriffenen für eine Weile wach . Gute

oHisernährung , also gute Löhne , sind eins der besten

M
ittel gegen die Trunksucht . Man schaffe die Korn -

dj ab, das ist das Wichtigste , was die Regierung gegen

�.alkoholische Körperschwächung zu thun vermag . Ein

Hsttz gegen die Trunksucht ist aber ferner in der PraxisP ' � Vjvyvn vvv t-tvv/*. »I* vwvv »»» vvv

tc? �lassengesetz , das sich nur gegen die ärmere Klasse

(F* und einen scharf ins Auge fallenden Rechtsunter -
zwischen ihr und den Wohlhabenden aufrichtet . Der

siche wird sich öffentlich nicht in trunkenem Zustande
1 9etl und so die Strafe vermeiden . Er braucht ja nur

jj16 Droschke zu nehmen . Ebenso gelangt die Be -

£ Innung, daß entmündigt werden kann , wer infolge
J�nkfucht sich und seine Familie nicht mehr zu ernähren

�ag , nur gegen Arme in Anwendung . Den Neichen

Feuillekon .
Uikt verbolen . f _ sl

Cr kehrt zurück !
Originalroman von Jean Meroz .

Einleitung .

Drei Sterne .

I .
to Das Netz der kleinen Straßen rings um das Palais

welche die Namen der Söhne des Hanfes Orleans

zÄe», nämlich Valois , Montpensier , Beanjolais , Chartres ,
1. - 7« mitten im Herzen von Paris eine kleine , stille , arm -

Provinzialstadt .
dis H�uds gegen 10 Uhr verdunkeln sich die Hänser , und

lj� Fensterladen schließen sich, wie schlafbesallene Augen -

fyr Tie Straßendämme sind verödet . Ein vorüber -

Länder Wagen ist hier ein Ereigniß . Fußgänger sind

kw Ihre Schritte schallen mit großem Lärm ivieder . Man

in stch versucht fühlen aus den Fußspitzen zu gehen , wie
luem Krankenzimmer .

tz�Jfns Gas brennt in matten kleinen Flammen hinter den

iin-l � Straßenlaternen , wie der melancholische Schimmer
verlöschenden Lampe .

Än l Hänser sind hoch , schmal und von düsterem Ansehen .

ihnen Mitte der Beaujolais - Straße ivar jedoch eines von
das älteste und schwärzeste , das aber niedrig und breit

8tQ 79 und einem in der Mauerlücke kauernden Thiere glich ,
m Mitternacht noch erleuchtet .

macht die Trunksucht allein noch nicht unfähig , sich und

die Seinigen zu ernähren , er wird also auch nicht wegen

Trunksucht entmündigt ; dies wird bei ihm erst nöthig ,
wenn er zugleich ein Verschwender ist , und da er in

diesem Fall auch schon nach dem bestehenden Gesetz ent -

mündigt werden kann , so trifft dieser Paragraph ihn über -

Haupt nicht .
Der Entwurf ist aber noch reaktionärer , als wir er -

wartet hätten . Der Grundsatz , daß mit Strafen alles zu

bessern sei, hält die Verfasser des Entwurfs vollständig
gefangen . In zahlreiche Interessen schneiden die Be -

stimmungen schärfer , rücksichtsloser , leichtherziger ein , als

es selbst die Befürworter eines solchen Gesetzes erwartet

haben dürften . Fortab soll die Konzessionirung von

Schankwirthschaften überall nur im Falle des Bedürfniß -
Nachweises erfolgen , während sie bisher landesgesetzlich
nur für Ortschaften mit weniger als 15 000 Einwohnern
von dem Nachweise des Bedürfnisses abhängig gemacht
werden konnte (nicht allgemein abhängig war ) . Die neue

Bestimmung würde der Polizei eine außerordentliche Macht
über die Gastwirthe verleihen . Was das bedeutet , kann

man sich nach der bisherigen polizeilichen Beeinflussung
denken . Die Weigerung der Wirthe , den Sozialdemokraten
die Säle zu Versammlungen herzugeben , ist nur eine Folge
dieser Abhängigkeit von der Polizei . Das früher liberal ,

jetzt konservativ redigirte „ Gasthaus " hat kürzlich ein -

gestanden , daß bei den letzten Wahlen in Sachsen die

Gastwirthsverbände in den Dienst der Reaktion gestellt
worden sind . Neichen nun etwa die jetzigen Bestimmungen
nicht aus , um der Trunksucht und der Förderung der

Völlerei entgegenzutreten ? Das Gesetz bietet hierzu Hand -
haben genug . Die Konzession wird nicht ertheilt , bezw .
sie wird zurückgenommen , wenn gegen den Wirth der

Verdacht vorliegt , daß er der Völlerei Vorschub leisten
wolle . In den letzten Jahren ist ein recht scharfer Ge -

brauch von dieser Bestimmung gemacht worden .

Ferner soll den Wirthm verboten werden , Personen ,
welche das sechszehnte Lebensjahr noch nicht vollendet

haben und sich nicht unter der Aufsicht großjähriger
Personen befinden , geistige Getränke zum Genuß auf der

Stelle zu verabreichen . Eine recht nutzlose Chikane ! Der

Wirth kann einem das Lebensalter nicht am Gesicht ab -

sehen . Wenn er sich sicher vor Strafe schützen will , darf
er auch demjenigen nichts verabreichen , der dem Aussehen
nach etwa achtzehn Jahre alt ist .

Die Bestimmung , daß in jeder Gast - oder Schankwirth -
schaft auch andere als geistige Getränke , sowie die „ nach

Lage der örtlichen Verhältnisse zu beschaffenden " Speisen

feilgehalten werden müssen , klingt recht hübsch und scheint
im Interesse der Gäste zu liegen , praktisch muß sie aber

Drei von seinen Fenstern warfen einen Lichtschimmer
auf den vom Regen glatt gespülten Straßendamm und

ließen ihn widerleuchten wie einen Spiegel aus ge -

schliffeucm Stahl . Hinter de » vom Staube gelb gewordenen
Vorhängen gingen langsam Schatten regelmäßig hin und

her . Diese ließ einen Mann , der unbeweglich und ivie fest -

gewachsen in der Vertiefung einer gegenüberliegende » Thür
stand , nicht aus den Augen .

Der Beobachter fuhr jedoch aus, als es an der großen
Uhr des Palais Richelieu ein Viertel nach Mitternacht
schlug .

Das Geräusch einer Miethskutsche , die soeben in die

Straße eingefahren war , veranlaßte ihn , den Kopf aus die

Thüreinfassung vorsichtig hervorzustreckcn . Aber er verbarg
sich eiligst wieder in der Ecke , indem er sich in das Holz
des Thürrahmens zu verkriechen schien .

Die Miethskutsche hielt vor dem niedrigen Hause . Ein

hochgewachsener Mann , der in eine Art Reisemantel von

militärischem Schnitt gehüllt war , stieg aus , bezahlte den

Kutscher und ging in das Haus hinein , dessen Thür sich ge -

öffnet hatte , ohne daß er nöthig gehabt hätte , zu klingeln ,
und die sich nun sogleich wieder schloß .

Die Miethskutsche entfernte sich, ihre Räder knarrten

und das alte Eisemverk ächzte ; das dumpfe und langsame
Geräusch der Tritte des Pferdes verlor sich in der Richtung
nach dem Place de Palais - Royal .

Der Reisende war kaum einige Sekunden auf dem

Bürgersteig geblieben ; seine Gestalt war durch den Wider -

schein einer Gasflamme nur halb beleuchtet worden .

Während der Mann gegenüber sich beeilt hatte , ihn
genau zu betrachten , unterdrückte er eine Bewegung der

Ueberraschung . Er murmelte zwischen den Zähnen : .

zu den unhaltbarsten Uebelständen führen . Der Wirth
muß die „ nach Lage der örtlichen Verhältnisse zu be -

schaffenden " Speisen halten , da aber nicht verfügt werden

kann , daß die Gäste sie auch kaufen müssen , so werden sie
in sehr vielen Fällen einfach verderben . In der Praxis
sehen sich solche Dinge ganz anders an , als am grünen
Tisch. „ Nähere Bestimmungen über die bereit zu haltenden
Getränke und Speisen " können die Ortspolizeibehörden für
die einzelnen Gast - und Schankwirthschaften treffen . Die

Handhabung dieses Rechtes durch die örtliche Polizei kann

zu den ärgsten Ungerechtigkeiten und Chikanen führen .
Eine neue Methode der Maßregelungen !

Diese. Punkte betreffen direkt die Schankgewerbe -
treibenden ; andere und insbesondere die folgenden be -

treffen direkt das Publikum .
„ Mit Geldstrafe bis zu einhundert Mark oder mit

Haft bis zu vier Wochen wird bestrast , wer in einen

selbstverschuldeten Zustand ärgernißerregender Trunken -

heit an einem öffentlichen Orte betroffen wird . Ist der

Betrunkene dem Trünke gewohnheitsmäßig ergeben , so tritt

Haft ein . " Wir haben schon oben in der allgemeinen Be -

sprechung eines Antirrunksuchtsgesetzes gesagt , daß das nur

dem Aermeren geschehen wird . Dieser Unterschied wird sich
eben bei jedem die sichtbare Trunksucht bestrafenden Gesetz
ergeben , der Klassencharakter haftet dem Entwurf unheil -
bar an . Das „selbstverschuldet " wird in einer Aera wie

der gegenwärtigen , wo die strafrechtlichen Begriffe so
schöpferisch weiter entwickelt werden , wahrscheinlich zu
allerlei schönen Auslegungen Anlaß geben . Daß bei einem

armen Teufel die Roth und das animalische Bedürfniß ,
sich über den Hunger hinwegzutäuschen , die Trunkenheit
„verschuldet " habe , werden unsere Richter wohl nicht an -

zunehmen geneigt sein. Aber bei Sedan - oder Kriegerfesten
hätte am Ende die patriotische Feierlichkeit den Rausch
einiger Mitglieder „verschuldet . " Man sage nicht , daß
das willkürliche Vermuthungen seieii. Wir leben im

Jahre 1891 und haben die Erfahrungen eines längeren
Zeitraums hinter uns . Bietet nun das heutige Gesetz
keine Handhabe zu strafrechtlicher Verfolgung der Trunken -

heit ? Das Strafgesetzbuch bedroht den mit Haft, der sich
dem Trünke dergestalt hingiebt , daß er in einen Zustand

geräth , in welchem zu seinein Unterhalt oder zum Unter -

halt derjenigen , zu deren Ernährung er verpflichtet ist,
fremde Hilfe in Anspruch genommen werden muß.

Der Gesetzentwurf ist nicht geeignet , der Trunksucht
entgegenzuarbeiten , er bewirkt nur , daß die Zahl der

Häftlinge zunimmt , für deren Unterhaltskosten die All -

gemeinheit aufzukommen hat .
Aus der Begründung sei Folgendes erwähnt : Die

Frage der Berechtigung eines gesetzlichen Eingreifens wird

„ Es ist nicht möglich . . . "

Im Hausflur hatte jemand die Hand auf den Arm des

Ankömmlings gelegt .
„ Sie sind ' s General ? Man erwartet Sie oben " .
Sie stiegen die einzige Etage hinauf . Es öffnete sich

eine Thüre . Der General trat in einen rechtivinkligen ,
ziesnlich großen aber niedrigen Saal . Es war ein Zeitungs -
Redaktionssaal .

Drei Oellampen warfen ein mildes Licht auf einen

großen , mit grünem Tuch überzogenen Tisch , der ganz mit

Zeitungen bedeckt war .

Außerhalb des Lichtkreises der Lampen war der Saal
in fast vollständiges Dunkel gehüllt . Die Wände waren
kahl , nur hier und da waren Kupferstiche angeheftet , welche
Episoden aus der französischen Revolution darstellten , da -
nebe » ein Exemplar der Erklärung der Menschenrechte
und ein lithographirtes Faesimile der Protesterklärungen
der Jvurualistcn gegen die Juli - Verordnuugen .

Um den Tisch saßen etwa fünfzehn Personen schweigend ,
und ihre Gestalten verloren sich fast im Halbdunkel .

Sobald der General die Schwelle überschritten hatte ,
entledigte er sich eiligst seines Mantels und warf ihn mit
einer ungestümen Bcivegnug aus einen Stuhl in der Ecke .

Er war erwartet worden und gewiß kannte er jeden
der Anwesenden , denn nachdem er gegrüßt , einigen die
Hand gedrückt und seinen Hut abgelegt hatte , nahm er
einen Stuhl und setzte sich an eine noch freie Ecke
des Tisches . Aller Augen hatten sich fragend auf ihn ge -
richtet und forschten begierig und fast wie mit Bcsorgniß
in allen Falten dieses leutseligen Gesichts . Seine sorglose »
Augen , der spitze Bart , das zwanglos bürgerliche Benehmen
stachen seltsam ab von dem Aussehen der Generäle aus der



mit vagen Allgemeinheiten beantwortet . Die heutige Ge .
staltung unseres wirthschaftlichen und sozialen Lebens habe
eine „ erhöhte Anspannung der körperlichen und geistigen
Kräfte des Einzelnen und gesteigerte Aufregungen " zur
Folge . Soll das heißen , daß deshalb mehr als früher ge -
trunken wird , oder daß deshalb eine größere Mäßigkeit
geboten ist ? Im ersteren Fall ist zu erwidern , daß man
der so durch natürliche Umstände herbeigeführten Zunahme
des Trunkes durch Strafen und überhaupt durch künst -
liche Mittel nicht beikonimen wird ; im zweiten Falle
wünschten wir , von der Zweifelhaftigkeit der Schluß -
folgerung abgesehen , daß die Fürsorge für das Fort -
kommen der Einzelnen und für das wirthschaftliche Ge -
deihen der Gesammtheit in anderen Dingen zum Ausdruck
käme , als in Strafen . Sodann wird aus der Kriminal -
statistik der Zusammenhang zwischen Trunksucht und Ver -
brechen dargethan . Aber daß ein Antitrunksuchtsgesetz die
Trunksucht verringern werde , wird nicht nachgewiesen ;
von den Sachverständigen wird es durchaus bestritten .
Bei der Begründung der Bestimmung : „ Getränke dürfen
nicht zum Genuß auf der Stelle auf Borg verabreicht
werden , Forderungen hierfür können nicht eingeklagt
werden " , heißt es : „ Dann ( nämlich durch fortdauernde
Kreditirung ) wird die Branntweinschuld zur Grundlage
wucherischer Darlehnsgeschäfte , welche den Kleinbauer in
seiner ganzen Wirthschaft vom Gläubiger abhängig machen
und bei fortdauernder Steigerung des übermäßigen
Branntweingenusses nicht selten zum Verlust von Haus
und Hof führen . "

Wenn sich doch diese schöne Menschenliebe , diese
rührende Fürsorge der Regierung auch auf anderen Ge -
bieten bethätigen wollte ! z. B . durch Aufhebung der
Getreidezölle .

UeXrevsizhk .
Berlin , den 27 , August .

Von einem Theilnehmer des Brüsseler Kongresses
wird uns geschrieben :

„ Ende gut . Alles gut . " Und das Ende des Brüsseler
Kongresses war gut , ebenso wie der allergrößte Theil der
Verhandtungen . Nur der Ansang ließ mancherlei zu
wünschen übrig . Nicht , daß die E i n b e r u f e r des Kon -
gresies irgend etwas verabsäumt oder vernachlässigt hätten
— der belgische Generalrath , der mit den vorbereitenden
Arbeiten betraut war , hat seine schweren und beschwerlichen
Arbeiten mit peinlichster Gewissenhaftigkeit verrichtet , —
und die braven Brüsseler Genossen haben die Pflichten der
Gastfreundschaft mit rührender Herzlichkeit und Selbst -
aufopferung und mitunverivüstlichem , echt vlämischemHumor bis

zum letzten Augenblick erfüllt , so daß uns allen derAbschied nicht
leicht war , — aber ein internationaler Kongreß mit seiner
babylonischen Vielsprachigkeit ist am Anfang immer etwas
chaotisch . Bis Ordnung in das Chaos gebracht ist , vergeht
stets einige Zeit .

Für diesen Kongreß hatte man sich, durch Erfahrung
gewitzigt , von der Praxis der mündlichen Berichterstattung
emanzipirt , die auf dem Pariser Kongreß ein Viertel
der ganzen Arbeitszeit in Anspruch nahm ; — die Berichte
der verschiedenen Länder und Gewerbe wurden gedruckt , in
den drei Kongreßsprachen : englisch, französisch und deutsch
an die Mitglieder vertheilt , so daß sie zur Kenntniß eines

Jeden kamen — was bei der besten mündlichen Berickt -
erstattung nicht möglich ist — und bei den Debatten benutzt
werden konnten .

Eine zweite , noch wichtigere Neuerung war , daß alle

auf die Tagesordnung gesetzten Fragen nach einer vor -
läufigen Verständigung des Bureaus , das natür -

lich der Souveränität des Kongresses nicht zu nah
treten durfte , ohne Generaldebatte vor Sektionen ( oder Koni -

Missionen ) verwiesen wurden , und erst , nachdem sie dort in
kleinerem Kreis gründlich durchgesprochen waren , vor das

Plenum des Kongresses gelangten . Dadurch wurde eine

sorgfältigere Behandlung der Fragen und eine Abkürzung
und bessere Ordnung der Debatten des Kongresses erreicht .

alten Schule . Dieser Mann konnte sicherlich auf die Liebe
der Weiber und auf die Begeisterung der Menge rechnen .

Am anderen Ende der Tafel beugte sich ein Mann ,
welcher in der geheimen Zusammenkunft den Vorsitz zu
führen schien , mit dem Oberkörper nach vorn und spielte
zerstreut mit einer Bleifeder .

Und mit schleppender Sprache , die so schlau und ein -

schmeichelnd klang , als wollte sie gleich Pfeilen zuge¬
spitzte Gedanken verhüllen , sagte er niit seinem , leisen
Lächeln :

— General , Sie haben gewiß errathen , welche wich
iigen Gründe uns bewogen , Sie zu einer geheimen Zm
sammcnkunft einzuladen , und weshalb wir Sie Ihrer müh
sam errungenen Ruhe entrissen haben . Da Sie binnen

kurzem wieder Ihre Reise nach Afrika antreten werden ,
haben wir Sie nicht abreisen lassen wollen , ohne Ihren
Rath zu begehren , bezüglich der wichtigen Ereignisse , die

sich vorbereiten , und ohne Sie im Namen der Freiheit und
des Vaterlandes um Ihre Mitwirkung zu bitten .

Im Jnlande liegt die Macht in den Händen Hab
gieriger und verdorbener Menschen ; überall Ränke , Käuflich
keit , Lüge . Im Auslande wird Frankreich erniedrigt durch
die , welche selbst um den Preis der feigsten Demüthigung
Frieden wollen ; das Frankreich von 1792 ist isolirt , ver -

achtet in den Augen der Völker und Könige .
Man muß das Land dieser Koalition der Reaktionäre ,

welche den Fortschritt fürchtet , entreißen ; man mnß deni
Volk die Souveränität sder Nation , die volle

Freiheit des Thuns und Lassens in allen seinen
Angelegenheiten gewähren . Es gilt anzuknüpfen an
die ruhmreiche Ueverlieferung der republikanischen Partei ,
und die durch Ränke beseitigte Revolution sortzu -
setzen , um es dahin zu bringen , daß Frankreich wieder

geachtet und für seine Demüthignngen und Niederlagen ge -
. ' acht wird .

Die Unruhe der Gemüther , der Ueberdruß , die Ver

»chtung gegenüber den Männern , welche in der Regierung
sitzen, alles treibt das Land , treibt Paris zu unwidev

stehlichem , energischem Handeln . Wir stehen am Vorabend
einer Revolution , vielleicht eines europäischen Krieges .

Aber die nothwendige Folge dieser Neuerung war , daß der

Kongreß in seiner Gesammtheit die anderthalb e r st e n

Tage wenig Beschäftigung hatte , während das Bureau
und die Sektionen überlastet waren . Jndeß sobald die

Ursache dieses Mißstandes bekannt wurde , verschwand auch
die Unzufriedenheit , und alle Kongreßtheilnehmer sind jetzt
einig darin , daß noch kein internationaler Kongreß seine
Geschäfte so glatt geregelt hat , wie dieser . Die ganze
Tagesordnung wurde erledigt — erledigt ohne Vergewal -
tigung der Minorität und ohne tolles Gedränge bis zum
Schluß . Und das will viel sagen .

Der nächste Kongreß , der nach zwei Jahren in der

Schweiz tagen soll , wird uns zweifellos noch eine dritte ,

sehr nothwendige Neuerung bringen : nämlich die , daß mit

dem bisherigen „ demokratischen " Gebrauch , die Vorsitzenden ,
überhaupt die Mitglieder des Bureaus mehr nach der

Nationalität, " als nach der Fähi gkeitparlamenta -
rischer Geschästsleitung zu wählen , unwiderruflich g e -

krochen , und ein st ä n d i g e s Präsidium eingesetzt wird ,
dessen Mitglieder den Aufgaben des schwierigen Amts ge -
wachsen und namentlich auch in den verschiedenen Kougreß -
sprachen bewandert sind . Dann werdeil die Debatten sich
noch wesentlich abkürzen lassen und namentlich wird das

leidige Uebersetzen in weit kürzerer Zeit besorgt werden

können .
Der Brüsseler Kongreß beknndete auch insofern einen er -

sreulichen Fortschritt verglichen mit früheren Kongressen ,
als ein einheitlicherer Geist Alles durchwehte .
Keine überflüssigen Debatten , keine überflüssigen Auseinander -

setzungen — praktischeArbeit ! Mit den „Anarchisten "
war man sehr rasch fertig — man that ihnen nicht die

Ehre an , sie ernst zu nehmen . Und da die französischen
P ossibilisten und andere in Paris nicht vertretene

Gruppen in Brüssel vertreten waren , so kann von dem

Brüsseler Kongreß mit Fug und Recht gesagt werden , daß
er der erste Kongreß ist , auf welchem das gesammte
sozialistisch und gewerkschaftlich organisirte Proletariat
der Erde vertreten war . Zwar ließ die Vertretung
der französischen Possibilisten und englischen Trades

Unions noch Manches zu wünschen übrig , allein

die Bahn der Eintracht und Versöhnung ist eingeschlagen ,
und eine Umkehr in den Sumpf der alten Streitigkeiten
und Gegensätze einfach unmöglich .

Mit Ausnahme des Mißklanges , den ein vom

„ Anarchismus " angekränkelter holländischer Telcgirter in

die Debatten zu bringen suchte , ist der Kongreß in schönster
armonie verlaufen . Und die Gefühle und Gedanken der

lrüderlichkeit , die den ganzen Kongreß beherrschten ,
äußerten sich besonders kräftig in den deutschen und

französischen Delegirten , für welche die Völker -

Verbrüderung mehr ist , als eine blos platonifche Prinzipien -
frage : eine Lebensfrage im eigentlichsten Sinne des

Wortes . Es waren erhebende Momente , in denen diese
Gemeinsamkeit des Abscheus vor dem kulturmordenden

Krieg und die Sehnsucht nach dauerndem Frieden zwischen
den zwei Völkern , deren Freundschaft der Weltfrieden ist ,
zum Ausdruck kam .

Der Beschluß des Kongresses in Sachen des

Militarismus ist das Manifest gegen die

Kriegserklärung des Proletariats an den

Krieg — die Kriegserklärung der einzigen
M acht , welche im Stande ist , der guten Sache zum Siege

zu verhelfen und das Ideal der Völkerverbrüderung und

des Weltfriedens zu verwirklichen .
Der Sozialismus — das hat der Brüsseler Kongreß

von Neuem bewiesen — ist dem U t o p i s m u s und der

Phrase entwachsen , — er ftihlt sich als Macht , und

er fühlt die Verantwortlichkeit der Macht . Er

schwelgt nicht in großen Worten — dem Troß der

Schwäche — er mißt seine Worte nach seiner Kraft und

stellt keine Wechsel aus , die e r n i ch t e i n l ö s e n k a n n.

Die Thoren , welche darüber spotten , daß der Brüsseler
Kongreß keine so pomphaften Beschlüsse gefaßt hat , wie

frühere Kongresse , stellen ihm , ohne es zu wissen und ivollen ,
das schönste Zeuguiß auS .

Tie internationale Sozialdemokratie wandelt nicht mehr
in den Wolken , sie hat die E r de zn ihrem Kampfplatz
gemacht , weil sie die Erde erobern will

der Ernst des Schlachtfeldes duldet

kein nebliges Schlvärme » . —

und m ii ß. Und
kein tönendes Prahlen ,

Ter Mann , welcher sprach , hielt einen Augenblick inne .
Die Zuhörer versuchten im Autlitze des Soldaten den

Eindruck der Worte zu erkennen , welche der berühmte
Broschürenschreiber , der grausame Federhcld , der je nach
seiner augenblicklichen Laune täglich kratzte oder biß , soeben
ausgesprochen hatte .

Seit einigen Jahren infolge einer Amnestie nach Frank -
reich zurückgekehrt , hatte er einen ivüthendcn Oppositions -
krieg geführt .

Wo hinaus wollte er jetzt , wo hinaus wollten zugleich
jene Andern , welche sich vereinigt hatten , um mit einem

hohen Offizier zusammenzutreffen , der vor einer geheimen
Unterredung mit politischen Führern nicht zurückschreckte ?

Die Verhandlung begann von Neuem und dauerte

länger als zwei Stunden . Als der General sich ver -

abschiedete ) war zwischen ihm und jenen Männern ein Ver¬

trag geschlossen worden . Er hatte sich ihnen ergeben und

sie hatten sich ihm überantwortet .

Als er sich wieder auf der Straße befand , schien er
mit sich uneins zn sein , über den Weg , den er einschlagen
sollte . Er warf einen mißtrauischen Blick um sich, seine
Augen durchsuchten die Straße . Er sah sie leer und faßte
seinen Entschluß . Er wandte sich nach links und

schritt die Valois - Straße entlang , festen Schrittes
und in stolzer Haltung , ohne sich zu beeilen .

Er trug jene tapfere Sorglosigkeit zur Schau , welche jenen
eigen zu sein pflegt , die an Gefahren gewohnt sind .

Hinter ihm hatte sich der Beobachter langsam von der

Mauer , an die er sich gedrückt hatte , losgelöst . Sein ge -
meines Gesicht drückte eine wilde Freude ans . Er konnte

sich kaum enthalten , mit lauter Stimme in die Nacht hinaus
zurufen :

— Es ist gut , er ? —
— Welches Glück !

- - -

Dann schlich er sso vorsichtig als möglich mit ange
baltenem Athem und leisen Schrillen an den Häusern ent -

lang und folgte dem General . Seine Hand hielt er im

Ueberzieher versteckt auf der Brust .
Der General wandte sich um und verschwand hastig in

dem tiefen Schatten des Cour des Fontaines .

Am letzten Tage des Brüsseler Sozialistenkongressel '

noch der Bericht der jüdischen Arbeiter aus V,,,elL
zur Vertheilung gelangt . In demselben heißt es : « r ,

nennen uns „ Union der israelitischen Syndikate * ( fm.
-

Hebrew Trades ) , weil alle Mitglieder dieser Syndikate
israelitisch - deutschen Dialekt sprechen . Unsere O r g a n

�
s a t i o n hat aber nichts gemein mit o*

Religion oder mit der Nationalität u>

hat ihren Namen eben nur von der Spra�
ihrer Mitglieder . Gegenwärtig existiren m °

Vereinigten Staaten mehr als 30 090 israelitische Arven �
welche in solchen Syndikaten der jüdischen Sprache organu

sind . Die Zahl der israelitischen Arbeiter aber , welche o

amerikanischen Arbeitervereinen angehören , ist noch viel gwf
und läßt sich natürlich nicht statistisch feststellen . Die sozialhtW
Bewegung unter den israelitischen Arbeitern ist neueren u.

sprungs , hat aber in der kurzen Zeit schon ungeheuere ssar

schritte gemacht . Zehn taufen de von russische ' -
rumänischen , ungarischen ec. Jsraelttc ' -
die in Amerika ankommen , treten

mit wenigen Ausnahmen in die Reths�
des Proletariats ein und betheiligen 1 1

"j
mit vollster Hill gebung an dem Kam VI

der organisirten Arbeit gegen das it '

p i t a l . Fast alle Handwerke , welche zur Bekleidung

brauche gehören , sind voll von Israeliten . Darum I'

alle Syndikate dieser Brauche fast ausschließlich vf' V. fj
beitern zusammengesetzt , die keine andere Sprache als uV'

israelitisch - deutschen Dialekt sprechen . Erst kürzlich W
die Mäntelarbeiter , 8500 Mann stark , in einem vierzch

wöchentlichen Streik ihren Arbeitgebern bessere Beding»"?�
abgenöthigt . Unser unmittelbares Ziel ist , den i - rm

_ _ ' . . . c i —ff - fL . 2 » " sWnertll SuNiveau
einnimim -

3 „ w

tischen Arbeiter auf dasselbe ökonomische
bringen , das der amerikanische Arbeiter

und wir hoffen , dieses Ziel in sehr naher �

zu erreichen . " Die israelitischen Arbeiter lernen

englische Sprache und verschmelzen sich auf das Rastyci ,

mit ihren amerikanischen Brüdern ; da aber die Mehr } ',

noch nicht die Landessprache kennt , haben sie ihr eigc >

Journal , „ Die Arbeiterzeitung, " das 8000 Abonnenten

sitzt. Ferner bereitet man die Herausgabe einer russsiai

Zeitung „ Der Fortschritt " vor .
Wir freuen uns , daß unsere jüdischen Genossen mf

rückhaltlos der allgemeinen Arbeiterbewegung austlflstf
'

und keine Sondernele veriolaen . Die iüdiicben Arbellssund keine Sonderziele verfolgen . Die jüdischen
vereine sind eben darum auch nur ein Provisorium . °

dingt , wie der Bericht hervorhebt , durch die Gemeinsam�
der Sprache . Je rascher die Verschmelzung
den amerikanischen Brüdern vor sich geht , f.
so rascher werden auch diese vorläufig v

"fj
national organisirten Gruppen verschwinden und

den amerikanischen Arbeitervereinen aufgehen . Für
antisemitischen Spuk fehlt in der internationalen ArbeM

bewcgung jede Voraussetzung . Das Kapital , getauft ' '
ungetanst , ist der gemeinsame Feind , christliche wie jüdygr

Proletarier müssen gegen ihn gemeinsam marschiren

Das freikonservative „Deutsche Wochenblatt " macht f'j'
die hohe » Getrcidepreisc in erster Reihe die Börse »e

antwortlich . .
„ Will Eugen Richter " , so schließt sie ihre Pol - �

„ als ein neuer Cobden eine Älntikornzoll - Liga ins Leben

so mag dagegen ein Verein gegen den Börseuschwindeb
Börseureform - Bewegung das Gegengewicht bieten und �
deutsche Volk wird dann entscheiden , ob es sich t - - ' » � -

nicht lieber zum Schutze der heimischen Landwirth
zur Bereicherung der Börsenjobber vertheuern laf

Der Gedanke , daß das deutsche Volk sein Brot sich {,
leicht weder zu Gunsten des einen noch des anderen 15

■,
thenern lassen möchte , ist so ungeheuerlich , daß er den l '

konservativen Käuzen gar nicht in den Sinn gekommen °

sein scheint . Wenn das Volk diese » Streit der Brotverthem .

anhört , fallen ihm möglicherweise gar Heine ' sche Verse e

Uns will bedünken

Daß der Junker und der Jobber ,
Daß sie alle beide — stinken . —

In Nustland herrscht bereits jetzt furchtbares Elc>�
Die Mißernte wird gewaltig unter den Bauer » ausrän »"

'

Ein russischer Großgrundbesitzer schreibt :
Schon jetzt niusi zur Ermöglichung des Ankaufs von » r

zu Mitteln gegriffen werden , durch welche die bäucrIW )
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Zwei Schreie hallten durch die Nacht , der eine ans Z�'
der andere aus Schmerz . �

In der Dunkelheit bewegte sich eine unförmliche GrM

L.
hat . »

�eber di
l >ruge

�ollard.
Ker ist

- . Me, ii,
hm und her . „ . ruiii " «Mals

Der General lehnte an der Mauer und strich kaltbi » jj
. �er

mit seinem Aermel die Seidenhaare seines Hutes glatt , Ae
� j

. .

er eben vom Boden aufgehoben hatte . Bstj Ca
Auf dem Pflaster strampelte mit Händen und Füp .

der Spion , festgehalten von der derben Faust eines Ma » »
'

fitz,, � �
der ihn zu Boden geschlagen hatte . , t Das jst

Durch einen urplötzliche » Angriff überrascht , war »s �
General ins Wanken gerathen .

'

�
» sind

Es ivar nach ihm geschlagen morden ; im selben � �en ,
mente aber war ein Dritter aus der Dunkelheit he' H. . ,
getaucht , der mit einem geschickten Streiche den Angr<' >

zu Boden geschmettert , ihn darauf an der Gurgel ö

packt und ihm das Knie auf die Brust gesetzt hatte .
Der Spion röchelte . �
Soll ich ihn abthnn , mein General ? fragte der '

Hinzugekommene , ein robuster Bursche in den

Jahren .
Du bist ' s, Michel ? Du hast mir eben das Leben

rettet , mein Junge .
Michel zuckte die Achseln und wiederholte :
Soll ich ihn abthnn ?
Unnöthig . Versetz ihn nur in die Unmöglichkeit ,

�

csen

L IfSol!
ach ein

zu folgen und gehen wir .

Michel beugte sich nieder zu dem Gesicht des Menschen-
eine ferne Straßenlaterne tindeutlich beleuchtete .

Er unterdrückte einen lauten Ruf : a$
Collard . O dieser Lump ! Ich glaubte ihn

Spieltisch . �
Und indem er sich zu dem wandte , den er gk "

hatte , sagte er :

Diesmal , mein General , sind Sie ihm hübsch
schlüpft .

Wie so ? a
Ter Bandit , den ich hier habe , hat geschworen,

umzubringen , vor fünf Jahren schon .
Wer ist ' s denn ?

Ä * '
"»feinde
S,,e -' " Ä6-

s \ . .



zerrüttet werden . Der Hafer wird eilig ge-
nickt großem Preisverluste verkauft ; man kann
Nifc. . i "01 zurückbehalten für die nächste ssrübjabrssaat .

kaum b ' � Mittel wird infolge der schlechten Haferernte
L�eichen, um die Ernährung der Faniilie auch nur bis

?Wr> VaT * ! SU sichern . Die Aermeren . deren Landantheil
�- zlt . haben ihren Hafer bereits längst verkauft und den

schritt . « i�cht L e§ mu� daher zum Verkauf des Viehes ge-uien werden , dessen Preis , infolge des durch die Dürre ver -
- - - - - -' s , in erschreckender Weise gefallen ist ;

Land , welche sehr wohl wissen , daß die
AuckS, s" Futtermangels .

? J1""1' 6" das Lano , weiche seyr wot
... S ' ' .ch gezwungen sehen , ihnen ihr Vieh' um jeden Preis

Schaf zahlen sie einen Rubel , für ein

b- m k. � Rubel bewerthetes Pferd nur 9 Rubel . Nach -
ju finhl ?uetr tcm Pferd verkauft , sucht er dann Jemanden
SBrpifl t?' der seinen Landantheil übernimmt , doch sind die
Wlje für fnfrfipa .. . .. . _ _ . . „v i . V •

_ _ _ _
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n,eit « zurück
uur sehr gering und gehen noch immer

Aus einzelnen Kirchdörfern» lrwoorfern hat das Volk sich bereits

»iiiip'n � ° § Zu zerstreuen angefangen . Von allen Pro -
Livland allein im Stande , aus seinen Getreide -

„mc. , j��ugazinen der Regierung zur Hilfeleistung an die

ito , Gouvernements größere Roggenvorräthe bis
nächsten Jahre vorzuschießen . -

«in neulich die Behauptung aufgestellt , daß die

Sonolv «? päpstlichen Encyklika befürwortete christliche
kirck . ' ! ° rm. an deren Verwirklichung überdies die

CT j° gut wie keinen aktiven Antheil nehmen

ßctt - r - .
b�n Forderungen des bekannten Bischof

»eitun - v™1* zurückbleibt . Da die . Kölnische Volks -

- ' "cht wahrhaben will , können wir ihrem
«ttlnw * vielleicht ein wenig nachhelfen . Ter Bischof
der t ' uls eines der wichtigsten Hilfsmittel zur Lösung

u
. Frag « - . die Förderung der Produktiv -

Arbeiter nicht blos den ArbeitsMiatlonen, in denen der

. . . . . . . .. . . . . . . . .
.

i|tiiif' ra!0U�ern uuch seinen Antheil an dem eigentlichen Ge -

f» erhalten sollte . Ketteler fügte hinzu , daß die

>«iti s� ° ' �ss' ' ö' utionen liegende Idee die „ un -
der s

barste und handgreiflichste Lösung
ExgJ ° z » a. le n Frage " , dieses großen Problems der

�
böte und daß der Staat allerdings die dazu

mtu Kapitalien nicht abzugeben vermöge , daß er ,
"> r . aber glaube , christliche Seelen würden auf dieser
" ibe�e die Lösung der Arbeiterfrage bald in Angriff
Äw . ®eIche Kapitalien , ruft er emphatisch aus , besäße die

in ihren Kirchen , Klöstern , Pfarreieil , Bis -
Armenfond », Schulen ? „ Je mehr die Welt mit

W * - Unternehmungen , dem Arbeiterstande zu helfen ,
®ott l JL macht ' bfslo gewisser naht die Zeit , wo

fr» w h
„bas Christenthum dem Arbeiterstaude wieder

�hr als ein Menschenalter ist vorübergegangen , aber

We * » Wviß nahenden Zeit " hat noch Niemand etwas

fflovib � unfähig die Kirche ist , die ihr von dem

dejs . «
Ketteler zugedachte Rolle zu übernehmen , das be -

lex fr. Pn besten die „arbciterfreundlichen " Ermahnungen
ki��pfrlichen Enzyklika , deren ganze Lauheit am klarsten
% a ' nenn mein sie mit dem radikalen Programm

M � Acholischen Sozialreform - Träumers aus der Jugend -
» modernen Arbeiterbewegung vergleicht . —

Friesenheim ( Hessen ) , Annen bei Bielefeld und Brackivede ihren
Abscheu aus .

Wir gehen wohl nicht fehl , wenn wir vermuchen , daß die
Staatsanwaltschaft die von der Sozialdemokratie geforderte
strenge Untersuchung der Angelegenheit schon längst angeordnet
hat und demgeinäß die Erhebung der Anklage gegen Anstifter
und Verüber des Landfriedensbruchs in kürzester Frist bevor -
steht ?

Jedenfalls erwarten wir , daß die Justiz auch in dieser
Sache so schnell ihres Amtes waltet , als das bei Vergehen der
Sozialdemokraten gebräuchlich ist .

Korrespondenzen und

Porteinnchrichten .
Stimmen über den Entwurf des

neuenParteiprogramms .

fruit Der Sozialdemokratische Wahlverein für den
KlJ . ' S» Berliner Reichstags - Wahlkreis faßte in seiner Ver -

»»g am 25. August einstimmig folgenden Beschluß :
JV), e Versammlung erklärt , nachdem in genügender Weise
Sini*fr Parleiprogramm - Entwurf diskutirt worden ist , daß der
�I»a m Erfurt zusammentretende Parteilag das Beste in"

! Vsfr das Programm thun wird ; sie spricht den Wunsch
t' ,.Q,p die vom fünften Wahlkreis gewählte » Vertreter die

«oiir en Ansichten vertreten werden , und erklärt , daß die

nbt l
keinerlei Hinlergedankcn bei der Kritik des Programms

die schändliche Vcrgcwaltignng unserer Genossen
' «•' fle sprachen Versammlungen in Berlin (5. Wahlkreis ) ,

: b,

�ollard.
ist dieser

/lljle. Fix m

Collard ?

. . . . .timern sich nicht ? Au Setif , an den Mann ,
�" ls . . .

�ex General machte eine unbestimmte Bewegung und

zlft , �iser Stimme :
es kommt Jemand .

W�chwere. regelmäßige Schritte erschallten auf dem Fahr -
i ° er Rue Valois .

«siz sfr eine Roude , flüsterte Michel . Fort ! Um keinen
®»rf ich erkannt werden .

was soll mit diesem Hallunkcn von Collard ge -

betäube ihn mit einem derben Faustschlage und rasch

�chels Faust fuhr nieder auf den Schädel des Spions .
gu Eiferer Klagelaut entfuhr der Kehle Collards .

Andern hatten ihn gehört .
W , ttiar ein Unteroffizierje beg • i

MX

�ex
"- le Soldaten transportirten Collard zur Palaiswache .

mit zwei Mann , welche die

Palais Royal ablösten . Sie kamen herbei .
��r ohnmächtig gewordene Spion lag auf dem Pflaster .
z.?« General und Michel waren verschwunden .
m' « Soldaten transportirten Collard zur Pal

. »ch einigen Minuten kam er wieder zu sich. Er war '

�le . ,ln mindesten verwundet . Der Faustschlag Michels
"Di, As1 nicht viel geschadet . Er athmete nur etwas müh -
°!frlu! Gesicht war puterroth infolge der halben Cr -

Aie er erlitten hatte .
Hss. , er wieder völlig bei Sinnen war , nahm ihn der

»In,, , ude Unteroffizier ins Verhör ; er fragte ihn , wie

Mg ' daß man ihn da gefnnden hätte , — wer ihn
i ' re ? — was er zu solcher Stunde in den Straßen

Eon tte .

I frl-er?� hatte es mit der Antwort nicht eilig .
�Lte. Sagte er die Wahrheit , nannte er die

M
fej

C5 Generals und Michels , so erstattete der Ser -

nbci/qJ Rapport , und er selbst sah sich gezwungen am

(£r Tage seinen Vorgesetzten Alles zu berichten .
" ßte nicht recht , ivas er thun sollte .

( Fortsetzung folgt . )

Ein nener aeistvoller Bekämpfer der Sozialdemokratie
hat sich in der Person deS Domkapitulars und Stadtpfarrers
Busch aus Speier der Welt präsentirt . Se . Hochwürden sagten
noch dem Bericht der badischen „ Volksstimine " in einem in Berg
hausen am 9. August von ihm über „ Sozialdemokratie und christ
liches Familienleben " gehaltenen Vortrage :

„ Wenn Leute mit solchen Grundsätzen ( nämlich Sozial
demokraten ) nach Berghausen kämen , so wurde ihnen von
den derben Fäusten von den Berghan sener
Bauern , die nichts von dieser beglückenden Wissenschaft
( der Sozialdemokratie ) hören wollen , schon heimgeleuchtet
werden . "

Nun , falls das wirklich geschähe , dann würden sich unsere
Genossen mit dem Schicksal der Apostel trösten , die bei ihren
Agitationsreisen ja auch sehr häusig „ gestänpet " wurden . Die
Lehre des weisen jüdischen Rabbi ' s siegte aber doch und so
wird ' s auch mit der sozialdemokratischen Weltanschauung der
Fall sein .

» •

Die Abschaffung der Kornzölle forderten die Freie Ver
einigung der Mädchen und Frauen in Bielefeld , eine Versamm
lung in Niederzwönitz ( Sachsen ) , der Gemeinderath Mülfen St .
Micheln ( Sachsen ) und nächst den Stadtverordneten nunmehr
auch der Magistrat von Posen .

Ueber die Versammlung in E l b i n g , welche der „ Vorwärts "
schon kurz erwähnt hat , schreibt man uns noch , daß dieselbe von
ca. 1000 Personen aus allen Parteien und Berufen besucht war
Reichstags - Abgeordneter Genosse Schultz ? , welcher tagsvorher in
Marienburg gesprochen hatte , referirte . In der gegen die Korn -
zölle gerichleten Resolution , deren Annahme einstimmig erfolgte .
was hinsichtlich der Zusammensetzung jener Versammlung sicher
lich von symptomatischem Werih für die Kornzollfrage ist , werden
der Reichskanzler sowie der Reichstags - Abgeordnkte des Elbinger
Kreises aufgefordert , ihren ganzen Einfluß aufzubieten , um die
Zölle auf Lebensmittel , hauptsächlich jene auf das Getreide ,
sofort zu Fall zu bringe ».

In Buckau - Magdeburg fand in gleicher Sache am
26. August eine zweite Versammlung statt , welche von ca . 2500
Personen , darunter wohl 500 —600 Frauen , besucht war . Genosse
Hoffmann aus Zeitz referirte unter donnerndem Beifall über daS
Thema : „ Die drohende Hungersnoth und die Reichsregierung ". Die
Protestresolution gelangle wie fast überall so auch hier einstimmig
zur Annahme . Wie sehr die Brotfrnge für unsere Sache Propa -
ganda macht , ergiebt sich daraus , daß in das übliche Hoch auf
die Sozialdemokratie auch die anwesenden Frauen und zwar
begeistert einstimmten .

Hierbei mag mit erwähnt sein , daß die Versammlung dem
Vorschlage zustimmte , bei dem bevorstehenden Sedan - „ Feste " die
Kinder fern zu halten und dafür zu sorgen, daß die Besitzenden
das Fest allein feiern .

Es wird der Regierung nun wohl klar geworden sein , daß
die Bewegung gegen die Zollpolitik keine künstlich gemachte ist ,
sondern auf dem Boden

�der Thatsachen�vorwärts schreitet .

Pirna . Das Gesuch um Üeberlassnng des KaiserplatzeS zur
Abhaltung einer A e r s a m m l n n g wider die Kornzölle hat der
Magistrat natürlich abschläglich beschieden . Nicht einmal die
Hinzufügung einer Begründung hielt er für nöthig . Wenn es
sich nm eine Kriegervereins - Parade oder sonstwelche andere über
flüssige Schaustellungen gehandelt hätte , würde er wahrscheinlich
nicht Nein gesagt haben .

Nicht einmal über seine vitalsten Interessen soll das Volk
verhandeln .

« »

Leipzig . Die „Leipziger Zeitung " bringt im amtlichen Theil
eine Verordnung des Ministeriums des Innern , nach welcher
für die nächsten Landtags wählen eine Verschiebung
der Wahlkreise insofern stattsindet , als der 23 . und
24 . ländliche Wahlkreis ( Leipzig - Land ) , welche durch die Ein
verleibung an Wählerzahl reduzirt wurden , zu e i n e in Wahl
kreise vereinigt werden ; dagegen wird der 10. ländliche
Wahlkreis ( Dresden - Land ) g e l h e i l t. Trotzdem der 23 .
und 24 . Wahlkreis durch Einverleibung der Vororte für die
Sozialdemokratie unsicherer geworden , wäre es uns wahrschein -
lich doch gelungenen beiden Kreisen , dem Bebel ' schen sowohl , wie dem
ehemaligen Liebknecht ' schen , unsere Kandidaten durchzubringen . Im
ersteren hatten wir — nach der Zusammenstellung der letzten Wahl ,
jedoch mit Ausschluß der einverleibten Vororte —

»och einen Vorsprung von zirka 400 Stimmen , während
iin letzteren Wahlkreise die Gegner zirka 200 Stimmen
mehr als unser Kandidat erzielten , die zu erobern uns aber nicht
besonders schwer gefallen iväre . ( Bei der ISSöer Wahl war un -
sererseits infolge besonderer Umstände sehr viel versäumt worden . )
Die neue Eintheiluiig nimmt also den Sozialdemokraten einen
sicheren Wahlkreis im Vorhinein weg . Ob die Dresdener Ge -
»offen im Stande sein ivrrden , diesen Kreis zu holen , ist von
hier aus nicht zu beurtheilen , Ziffer » haben wir hier nur über
die 1885er Wahl im 10. ländlichen Wahlkreise , den Bramsch
( kons . ) vertrat . Es wurden damals 1727 sozialdemokratische ,
3062 konservative und 528 fortschrittliche Stimmen abgegeben . In
Leipzig wird man sich nicht so ohne Weiteres in die Neugestaltung
der Dinge füge », denn es sollen , wie wir hören , mehrere Protestver -
sammlungen stattfinden . Die Wähler von Connewitz , Lößnig , Thon -
berg . Plagwitz , Lindenau , Schlenßig und Kleinzschocher kommen durch
die Einverleibung und die Neueintheilung um ihr verfassungsmäßiges
Wahlrecht , und sind nicht die Leute , welche so etwas ruhig hin -

nehmen . Die Connewitzer Wähler haben zu dieser Angelegen -
heit bereits in einer Versammlung am 26. August , in welcher
Genosse May über die Entwickelung der modernen Prodnktions -

weise referirte , durch Annahme einer Resolution Stellung ge -
nommen , laut deren das Bureau jener Versammlung beauftragt
ist , „ an den Rath der Stadt Leipzig unverzüglich den Antrag
gelangen zu lassen , daß die Wähler der Vororte L. - Connewitz
und L. - Lößnig ( denen durch die Einverleibung das ihnen ver -
fassungsmäßig geivährleistete Wahlrecht geschmälert würde , wenn
sie an den dieszährige » Landtagswahlen nicht theilnehmen dürften )
in diesen : Jahr dcui 1. Wahlkreis der Stadl Leipzig beigezählt
werden . "

Man darf wohl einigermaßen darauf gespannt sein , wie sich
der Rath der Stadt Leipzig zu den Rechten der Bürger ver -
halten wird .

« »

Schweidnitz . Zu einer Zusahstrafe von einem Jahr
s e ch s M o n a t e n G e f ä » g n i ß hat die hiesige Strafkammer
unfern Genossen Max Baginski , den Rcdakleur des „ Pro -
lelarier aus dem Eulengebirge " , wegen einer Reihe von Preßver -
gehen vcrurtheilt .

Jedes Wort der Kritik würde die Wirkung dieser Nachricht
nur abschwächen .

Baginski hat außerdem noch 8l/3 Monat , also alles in allem
2 Jahr 2>/2 Monat Gefängniß zn verbüßen . Betreffs des Artikels
über die Gestnde - Ordnnng und die russische und westpreußische
Amnestie erfolgte Freisprechung . Revision wird natürlich an -
gemeldet .

Brandenburg . Das Schöffengericht verhandelte dieser Tage

gegen unfern Genossen Ewald wegen angeblicher Beleibt -

gung der Brandenburger Polizeibehörde . Der

Gastwirth Mengert war angeklagt worden , dadurch die Polizei «
stunde übertreten - zu haben , daß eine Versammlung länger als
bis 11 Uhr in seinem Lokale getagt hatte . Unter Bezugnahme
auf diese Sache äußerte nun Ewald in einer Versammlung : „ Ich
möchte der Polizeibehörde rathen , sich mehr um die bestehenden
Gesetze zu bekümmern , die Nase in die Gesetzbücher zu stecken und
uns ungeschoren zu lassen " . Von Ewald ivaren mehrere Nestau -
rateure , sowie andere Personen als Entlastungszeugeu geladen .
um zu beweisen , daß die Polizei ihre Amtsbefugnisse diesen

Personen gegenüber überschritten habe , diese Zeugen sind
jedoch vom Gericht abgelehnt worden . Ewald wies
in seiner Bertheidigung nach , daß die Polizei , wenn auch in :

guten Glanben , ihre Amtsbefugniß überschritten und erklärt
habe , daß jene Aeußerung seiner Ansicht nach weder hinsichtlich
der Form noch in Bezug auf den Inhalt keine Beleidigung dar -
stelle . Bon Seiten der Amtsanwaltschafl wurden 20 M. Geld¬

strafe beantragt , der Gerichtshof aber schloß sich den Ausführungen
E. ' S an und sprach Ewald von Strafe und Kosten frei . —

Der Regierungspräsident hat auf die bekannte Beschwerde
unserer Genossen geantwortet , daß er am 23. Juli die Behörden
angewiesen habe , die Entfaltung von Zöthen Fahnen
bei Versammlungen in geschlosjenen Räumen
nicht zu hindern . Damit ist hoffentlich die Fahnen -
angclegenheit für inimer erledigt .

» »

Mainz . Am gestrigen Donnerstag ist der Vertrauensmann
Genosse K onra d , welcher wegen Abdrucks des „ Proletarier -
liebes " eine zweimonatliche Gefängnißstrafe verbüßte , aus dem
Gefängniß wieder in die deutsche Freiheit zurückgekehrt .

* *

Trier , 24 . August . Wie schon bekannt , begann Donnerstag ,
den 20 . August , die öffentliche Ausstellung des sogenannten
heiligen Rockes ; dieser Tag war den " Bürgern von Trier
zur Verehrung gewidmet und verlief ohne Störung , abgesehen
von der Arretur eines Taschendiebes , deren sich hier eine große
Menge aufzuhalten sckeinen . Am folgenden Tage , welcher für
den Landkreis bestimmt war , belebte sich die Stadt schon etwas
mehr . Morgens um 6 Uhr begannen die Pilgerzüge und dauer -
ten fort bis Nachts 12 Uhr ; von allen Seiten zogen die Pro -
Zessionen nach dem Dom ; am Portal desselben ist eine Barriere
angebracht , vor welcher Halt gemacht werden muß . Hier wehrt
eine verstärkte Polizeimacht dem Anstürmen der Neugierigen ,
aber nicht immer mit Erfolg . Am Abend desselben Tages kamen
vier Prozessionen von drei verschiedenen Richtungen ans den
Dom zn. Anstatt daß eine Prozession nach der andern die
Barriere passtren sollte , geriethen alle vier Prozessionen inein -
ander und es entstand ein fürchterliches Gedränge . Mit einer
wahrhaft fanatischen Gier stürmten die Bauern nach dem Eingang ,
jeder wollte der erste sein , keiner der letzte . Es gab ein Hin - und Her -
wogen , ein Stoßen und Ringen , Fluche », Schimpfen und Kreischen . da -
zwischen hörte man wieder beten und auf einmal den Ruf :
„ Mein Geld , mein Geld ! Es sind Taschendiebe hier !" Jetzt
gebärdele sich die Menge wie wahnsinnig , kurz , es war ein wider -

liches Schauspiel . Die Polizei strengte alle ihre Kräfte a », um
daS fanatische Volk zum Stehen zu bringen oder zum Rückzug zu
bewegen ; auch die Priester halfen durch Wort und That das
Volk beruhigen . Endlich »ach langem Ringe » beruhigte sich die

Menge . An diesem Tage wurde » nicht weniger als 8 Taschen -
dicbe festgenommen . Am folgenden Tage , Sonnabend , strömten
noch mehr Pilgerzüge heran , die Straßen stauten sich vor

Menschen , doch blieben die Wirthschaften leer . Die Bauersleute .

ziehen nämlich , sobald sie den Rock gesehe » haben , durch die

Straßen , starren Alles an , lassen sich dann auf irgend einem Platze
nieder und verzehren das , was sie von Daheim mitgebracht haben .
Dadurch ist den Wirthen und überhaupt allen Geschäftsleuten , die

glänzende Geschäfte zu machen hofften , ein dicker Sßrich durch die

Rechnung gemacht .
Sie haben geglaubt , die Bauern zu fangen , nun fangen die

Bauern sie. Und es geschieht ihnen nur recht , schon weil sie die

Preise der Lebensmittel seit dem ersten Tage der Ausstellung
unerhört hinaufgeschraubt haben . So verlangt man z. B. für ein
Vw Glas Bier , was früher 10 Pfg . kostete , 15 und 20 Pfg . ; ein

Pfund Salz kostet 12 Pfg . ; ein Dutzend Eier 1 M. 40 Pfg . ; ein

Pfund Butter 1 M. 80 Pfg . ; ein 6 Pfund - Kornbrot 1 M. ; ein

Pfund Fett 70 Pfg . ; das Pfund Fleisch 75 und 80 Pfg .

Man ersieht aus diesen Preisen , daß nic�t allein die Pilger ,
andern auch wir arme Arbeiter von Trier iene kirchliche Fest -

lichkeit , die wir verwerfen , mit bezahlen müssen . Hoffentlich
werden die Geschäftsleute infolge des Verhaltens der Pilger bald

zur Vernunft kommen , indem sie ihre Preise erniedrigen . Am

allermeisten fallen jene Wirthe herein , welche auf den Plätzen
ür fabelhaft hohe Platzmiethe endlos lange Schenkbuden auf -

geschlagen haben . Es stehen Buden da von 90 Metern Länge ,
wofür die Platzmiethe 2400 M. beträgt , und in mancher dieser Buden

ist bis heute auch noch nicht ein Glas Bier verzapft worden !
Man kann demnach sagen , daß kaum so viel verdient wird , als
die Nägel kosten , welche zum Aufbau der Schankbuden nöthig
waren .

Auch die Kaffeebuden haben keinen Zuspruch . Die Bauern

verlange » nur kochendes Waffer , Kaffee sowie Brot haben sie
sich mitgebracht . In unzähligen Verkaufsbuven werden Rosen -
kränze , Heiligenbilder , Medaille » mit dem Bildniß des so -
genannten heiligen Rockes feilgeboten , die ganze Stadt ist voll
von Rosenkränzen , heiligen Bildern und Medaille » , fast in jedem
Hause kann man solche Gegenstände taufen , bei Bäckern und
Krämern sowohl wie bei Gastwirthen , und alles zeigt das

Konterfei des heiligen Rockes . Kurzum , wohin man schaut und
was man anpreist , überall sieht und ergreift man das Bildniß
des heiligen Rockes , selbst auf Bierseideln , Schnapsflaschcn ,
Pfeifen , Zigarrenspitzen sc. ist er angebracht .

Schaarenweise bieten Händler in den Straßen Rosenkränze
an , doch selten sieht man sie einen verkaufen , denn fast alle

Pilger bringen ihre Rosenkränze schon von Daheim mit , wo
ihnen dieselben vom Pfarrer durch Masseneinkauf in den Fabriken

nein billigeren Preise besorgt worden sind . Dabei hat der
Pfarrer vermnthlich immer noch einen schönen Rabatt .

Am Sonntag , den 23 . August , war der Zudrang am
' iärkslcn , von Morgens 6 Uhr bis Abends 12 Uhr kamen die

Pilgerzüge in langen Reihen an , darunter sehr viele Bergleute
ans dem Saarrevier . Doch sobald die Neugier der Pilger be¬

friedigt war , fuhren sie wieder mit der Bahn fort .
Ein Theil ist indoß immer genüthigt , hier zu loairen ,

und an Logis herrscht kein Mangel , weil sich beinahe die halbe
Stadt darauf eingerichtet hat . Auch hiermit verrechnete sich die
Mehrzahl . Der Tag verlief sehr stürmisch , das Gedränge kam
diesmal im Dom vor . Eine Pilgerin , eine ältere Frau , wurde
von der Pferdebahn überfahren .

Am Montag begann das Treiben wieder wie zuvor , doch
herrschte etwas mehr Stühe dabei , ausgenommen in der Paulinus -
"traßr , wo Abends ein Auflauf entstand , weil eine Pilgerin aus
der Mitte der Straße ein Kind gebar .

„ Wunder " sind bis jetzt noch keine zu verzeichnen , doch haben
die zahlreichen Krüppel , Kranke und . Taubstumme , welche sich hier
aufhalten , immer noch die frohe Hoffnung , Triex geheilt ver -
lassen zu könneü . Hoffentlich zieh », sie wenigstens in der Be -
ziehung geheilt nach Hause , als sie erkenne », daß ihnen allenfalls
die Natur , nicht aber eine Reliquie yelfe » kann . .



Theater .
28 . August .
lustigen Weiber

Freitag , den
Gpernhaus . Die

von Windsor .
Lesstng - Theater . Die Ehre .
Friedrich - WUstelmftiidt . Theater .

Der alte Dessau er .
MaUnrr - Theater . Ihre Familie .
KeUeaUiance . Theater . Jung -

Deutschland zur See .
Ostend ■ Theater . Berlin unter

Wasser .
Kd - lph Ernst - Theater . Unsere

Don Juans .
Thomas - Theater . Im siebenten

Himmel .

Bierhallen .
Kommanäantenstr . 77 —79 .

Heute sowie täglich :

Austreten der

llamdurAer Kauckedrücker
Konzert - und Koupletsänger .

Ansang Wochentags VVe Uhr . Sonntags
6 Uhr .

� "
Entree : Wochentags 10 Ps . ,

Sonntags 25 Pf .
Empfehle meinen berühmten tlittag »-

tteod ä la vuval . 8 Kegelbahnen
6 Billards . 2 Säle . 1169L

EtabliMeut Buggenhagen
am Moritzplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Mnsik .
Direktion A. Ztödinann .

Dienstag und Freitag : Valeor - ldonS .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhoser
Export - Bier , Seidel lö Ps .

« 41 F . Müller .

Passage -
Panopticum

und

Spezialitäten -
Theater .

Entree 50 Pfg .

Geöffnet
von 10 —10 Uhr .

castan ' s Panopticum .

Jetzt:
Friedrichstr . 165 ,

Ecke Behrenstrasse .
Neu i

Hamilton - Theater
Originell I Ueborraschond !

Geöffn . v . OUHr früh bis 10 Uhr Abends .
Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .

Mitet GeseWstssM
Att Moal > it 80 - 81 .

Artistische Leitung Wilhelm Fröbel .
JT Täglich " TSRJD Gr . Konzert .

Spezililitiiteil-Korsttlliülg .
ffiar Großer Erfolg IMZ

des neu engagirten sensationellen
Künstler » Personals .

Neu : Oressirte 2 « erg - ponn > .
Die Wunderkinder

Lina und Marie Jeunet .
Anfang Sonntags 4 Uhr . Wochen¬

tags 5 Uhr . En Ire e 30 Pf . Reservirter
atz 50 Pf . — Kaffeeküche ist geöffnet .

Volksbelustigungen aller Art .
Sonnlag , Montag . Mittwoch Ball .

Helmuth Peters .

Müggelschloss
bei Friedrichshagen und Köpenick .
Falls Vereine beabsichtigen mein Lokal

am 30 . d. Mts . zu besilchen , so bitte um
vorherige Anmeldung der Personenzahl .
damit ich bessere Vorbereitungen treffen
kann . Anmeldungen nehme bis Sonn -
abend Mittag 12 Uhr durch Fernspreci�r
filmt 4, Köpenick , Nr . 82 ) entgegen .

Hochachtungsvoll
1170L ] Paul Zibolsky .

f
ereiusfimmrr für 20 —40 Per¬
sonen verschied . Tage in der Woche
noch frei LO. ,lllsri »nnen »tr »L»e lg .
„ Vorwärts " liegt aus . 11S2b

Sellen Arbeitern bestens empfohlen
Stehbierhalle Holsmarktstr . 3 .

„ Volksblatl " liegt aus ,
4378 R. Beter .

Möbel, Spiegel und

»PolsterwaareiiJ

eigener Gr . Lager , bill . Preise
Fabrik . Lmil Be/N ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre ..

. . . . .
'

Uebe
' "

|Theilzahlung nach Uebereinkunst .

Die [ 1176L

Melilliandlnng von L. Brachvogel ,
Manteuffelstr . 75 , empfiehlt bestens
Rübsamen , , ü. Psd . , —. 13 M.übsamen
Spitzfamen , ,
Hanfsamen , ,
Vogelhirse . <
Leinsamen . ,
Blauer Mohn ,
Weißer „ ,

Geschälter Haser
Amecseneier . .

- . 15
- . 1 ?
- . 13
- . 20
—. 35
- . 45
- . 25

1,80

Achtung !
Parteigenossen des 1. « . 3 . Wahlkreises .

Die diesjährige LassaSBe - Feier

findet am Konntag , den 30 . Angnst , in

Lekmöekvit ? ( Seglerschlößchen ) statt .
Die Abfahrt geschieht per Extrazng Morgens 7 Uhr

15 Minuten vom Görlitzer Bahnhof ( Mittelsteig , Eingang
Hanptportal ) , die Rückfahrt Abends 10 Uhr 15 Minuten .

Killet « mit Rnckifahrt ä 40 Pf . sind nur im Vorverkauf in
folgenden Geschäften zu haben : Satevedel , Klosterstr . 83 ; Wernau , Rosenstr . 30 ;
Müller , Rittergasse 4; Seidenstüclcer , Jäger - u. Kanonierstraßen - Ecke ; Gründel ,
Dresdenerstr . 116 ; Schweitzer , Dresdenerstraße 52/53 ( City - Passage ) ; Eimecke ,
Köpnickerstr . 180 ; Börner , Ritterstr . 108 ; Schönike , Wasserthorstr . 20 ; Schnla ,
Admiralstr . 40a , sowie in den mit Plakaten belegten Lokalen .

Folgende Vereine nehmen Theil : Musik - Verein „ Rottnung " ,
Tambourverein „ Deutsche Eiche " , Gesangverein „ Sanges -
Echo " . — Kinderbrlustigungrn , Hnmoristifche PorträK » , Frnerwerk ,
Gratis - Uerloofungen , Tan ? , sowie zum Schluß : gebend » Kildrr nuf
dem Kvalfer bei bengalischer Keleuchtung . 333/12

Für ausreichenden Raum sowie gute Bewirthung ist gesorgt . Mittag
ä Portion 90 pf . , Kaffee a Liter 60 Pf .

Rege Betheiligung erwünscht Bas Oornite .

t Berliner ReMnMnhlkM
Am Sonntag , den 30 . August :

LassaiBefeeei *

Großer Aussiug m Friedrichshagen
( Seeschlosschen )

Sämmtliche im 2. Wahlkreis tagenden Gesangvereine vom Arbeiter -
Sangerbund werden hierdurch höflichst ersucht , sich der Feier anzuschließen ;
besondere Einladungen finden nicht statt . ' Genossen aus de » anderen Wahl -
kreisen sind willkommen .

Arbeiterbillrt « ( Hin- und Rückfahrt k Person 30 Pf . ) nur früh bis
9 Uhr 45 Min . ab Kahnhof Lriedrichstraße , bis 10 Uhr 15 Min . ab

Schlestscher Kahnhof .
Für würdige Arrangements der Feier des Tages entsprechend ist Sorge

getragen .
Nm zahlreiche Krtheilignng der Gesangvereine , sowie der

Genossen des 2 , Mahlkreises ersucht
336/13

_ _ Der Pertrauensmann .

21 .Andreas - Gesellschaits - Säle , Andreasstrafte Nr .

Sonnabend , den SS . Angnst K8S1 :

Erstes Stiftungsfest Kassallefeier
des Männergesangvereins äer Kürschner .

( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes . ) Dirigent : Kollege Beutner .

Konzert , Gesang n . krolog . Oer �rdeiter - Kongress im Brüssel 1891 ,
mit entsprechendem lebenden Bild . Nachher : NS ? ' Tann . ' HMZ

linlang des Konzerts SVa Uhr Abends . Entree 50 Pf . inkl . Tanz .
Freunde und Genossen sind hiermit freundlichst eingeladen . Billets sind

Abends am Büffet zu haben . ( 189/14 ) Das Comite .

«ein ' - s
Tages - Ordnung

1. Vortrag des Herrn Bolanck über : „ Ter Nihilismus in Rußland . "
2 Diskussion . 8. Abrechnung der Fackschüler . 4. Verschiedenes und Fragekasten .

Alle Kollegen werden der wichtigen Tagesordnung wegen ersucht , in
der Versammlung zu erscheinen .
226/16

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _Per Vorstand .

sWors ! ) Achfiu�g Gcn�ssesi ! Wtz! j

Große Lassa llefeier
' kilZn K V 2 ! eZ V ss - � uneZ v * i s

Sonntag , den 30 . August , Nachm . 3 Uhr ,
I - lm Lokale des Herrn Niescgk , Bergstrafte rss .

z . Im Lokale des Herrn Wiersing , Knesebeck , traftc 77 .
In beiden Lokalen : Voncert und Ball .

. ? ?
NB Vereine sowie einzelne Spezialitäten , welche die Feier durch rhre

Mitwirkuna zu einer würdigen zu gestalten gedenken , werden gebeten , denn
Vergnügen sich mit dem Komitee in Einverständnip zu setzen . Da « K- nttter .

Vemg i>es „Vomarts
Kerlin LV

/ , Berliner Volksblatt
Keuth straff « 2 ,

Im Verfolg der Beschlüsse des Halle ' schen Parteitages , die

Organisation der Landagitation betreffend , erschien unter dem
Titel :

Zur Kandagitation
in unserem Verlage «ine Broschüre , die in gedrängter Kürze zu -
nächst bestimmt ist , die Parteigenossen über die Verhältnisse des
ländlichen Proletariats aufzuklären und damit die Grundlage
für eine erfolgreiche Agitation zu schaffen . Die Darstellung zer -
fällt in folgende Abschnitte : „ Die sozialen Gegensätze
auf dem Land e. " — „ Die Klagen der Groß grund -
b e s i tz e r " . — „ W ie die Herren Rittergutsbesitzer
lebe n" . — „ W ie der Landarbeiter leben muß " . —

„ Die Rechtlosigkeit des Landarbeiters " . —

„ Landarbeit und Gesinde - Ordnung " . — „ Das
glückliche Alter des Landarbeiters " . — „ Schluß -
b e t ra ch tu n g en " . — Daran schließen sich Vorschläge sur
Landagilation , die allseitig die Zustimmung der Genossen
finden dürsten .

Der Einsrlprela der Droschiire ist 10 Pf .

3 » Parthien liefern wir wie folgt : 35 Grempl . für
1,30 M. , 50 Erempl . für 2 ZU. , 100 Evempl . für
3 M.

Im Interesse der Sache bitten wir die Parteigenossen um aus -

gedehnteste Verbreitung des Schriftchens .

-'Ve»V?* i-■. � »V ••'jtriti

Lassallefeier Adlershof

tm 5. T et,nnfrtÖ ' den 30 . Augnst .

�
der Herren Wiedemann & Menofski (Adlersh«' )!

Oiosses Insfriimental - und Vocal - Concerh
ausgeführt von einer stark besetzten Kapelle . . m

Mitwirkung der Gesangvereine : Iris , Hand in Hand I , ZlnoeriaS ' . I

Gliickz «, Freie Klänge , Unverzagt 11. Tonblnthe , Liberte ,
und Kummer ' scher aus Kerlin , Freiheit ( Adlershof ) . Mitglied » "f

Arbeiter - Sänger - Bundes .

Eesirede , gehalten von 0r . Liitgenan .
Tanz in beiden Sälen . Kinderfaäeelzng u. sonstige Nolksbeluftig «�

Entree wird nur erhoben in den Sälen für Tanz ( 25 Pf . )

Arbeiter - Fahrkarten k 20 Pf . gelten nach der neuesten Verfügung k

allen Zügen während des ganzen Tages — ab Görlitzer Bahnhof und i»'

jede Stunde ( 35 Min . nach voll ) , ab Schlesischen Bahnhof Morgens 6. 21,

zu anderen Zügen Retourbillets 70 Ps .
Wir bitten unsere Freunde , sich betreffs der Lokale und Geschäfte

nach den Bekanntmachungen der Lokalkommission zu richten .

Landl
imme

Packverem d. Musikinstrumenten - Arbeite1
Sonnabend , den 29 . August , Abends 8Va Uhr :

Außerordentliche General - NerfammlwSJ
in Deigmüller ' s Salon , Alte Jakobstr . 48 » .

i .

Deigmüller '
Tages - Ordnung :

Vortrag des Regierungs - Baumeisters a. D. 0. Kessler üb »

deutsche Sagen .
2. Die Arbeitseinstellung bei Pietschmann u. Söhne .
3. Anträge des Vorstandes . .
4. Vereinsangelegenheit .
Mitgliedsbuch legitimirt . Der Vorstani ) '

Allgemeiner deutscher Sattler - Verein ES
Sonnabend , den 39 . August , Abends SVa Uhr

bei Ueiher , Alte Jakobstraffe 89 .
Tages - Ordnung : 1. Läßt man den Besitzlosen die ihnen „

Ehre zu Theil werden ' i ( Referent wird in der Versammlung bekannt g » L ;l
2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches . 4. Verschiedenes .

S

Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Vorstanft

Achtung Töpfes * !
Auf dem Bau Wormser - und Bayreutherstraßen - Ecke

V. Timmler & ( D. Dost ) ist die Lohnforderung bewilligt .
317/20 I . A. : Heinrich

(Töpferei

Orünau ! Den Berliner Parteigenossen empfehlen ihre

, . » »
TB ? " zur Eassallefeier »

Scnmiat ' s Griinauep Volksgaptedi
Heckep ' s Rathshalüe .

Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt .

BCu rhaus Frieden

Am Sonntag , de » 30 . Angnst :

a ii .

sonnrag , oen ou . �ngn » :

Lassallefeier für Steglitze und Friede » -

Gesangvereine „ Ssngeslust " (SfjlU' dfl
inft " ( Steglitz ) . Mitgl . des Arb . - �7 I»

unter Mitwirkung der

„ llotbe kkelke " ( Schöneberg ) und 2nicnnkt > .

Uin 7

Den geehrten Damen ist die KaffeeKüche von 3 Uhran aeöff "�
osung . Stocklaterne gratis , tui &nq 4 ülir . Entreo 20 PI

- - - ( »«■Verloosung .
370/2 Das Comi�V

M. zum 1
Mietarial
z�gigkeit,
�' ps des
Nse auf d
"udlichxa

Messern,
sjrbeitskräf
' »Ndljch��
wodurch s
' ' »eifelhaft!
°n. die be

noch hi
K und d
Pub die in
Vorstand
fteußen " f
Sttnben SB
gestellt I
Wich, bi
Mach fei

h , ®c " ch
I« en Ma

im H�
Mt . im

�k- Zahlsn ben M

S. . "
?°se Bem
°°°' die H
u �ttlau

»i ? ngen n
Wenernu

si ' K. w-hrf -7* witr
jKnlien s.
!' ? Faun

. c ltauch
»wunben

Melt,' b
J . sein «

te i
Ä "

Äen. �
SÄ
dlb
Men

wirb

geg
wer

Lassalle - Feier
des Polnischen sozialdem . Vereins

am Sonntag , den 30 . August »
Abends 6 Uhr ,

in Pcuorstcin ' s oberen Saal ,
Alte Jakobstraffe Zlr . 75 .

Vortrag , sodann gemüthliche Unter -

hallung und Tanz .
Herren zahlen 50 Pf . Damen frei .

252/5 Der Porstand .

Oeffentliche Versammlung

kt selWickgeil kchockure
Krrlins 1173si

am Freitag , 23 . August , Abends 8 Uhr ,
bei Penerstein , iZllte Jakobstr . 75 .

Tages - Ordnung :
1. Mißstände im . Kolportage - Buch -

Handel . Sieferent : Röhlke . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . — Gäste willkommen .

Unserm Genossen , dem rotheu
Bobert Gutsc �

zu seinem 33 . Geburtstage ein�o
■

des Hoch , daß das ganze SV
�

Viertel wackelt . Robert , merkst »

bei Haasen .
K. W. R.

Nneider
Z-ne» in
.. ?0N aea

Unserem Freund und �
Martin Grünberg zu R' 1' jjll
tigen Geburtstage die herzlichsl� �
wünsche .

Tie Genossen von
Ii«8,

Unserer Genossin , dem

Freireligiösen Gemeinde , Frau *■ . d

Kappel , zu ihrem 30 . Geburt -
donnerndes Lebehoch ! »

'

1100b vie rotdell p

Ksnlroll -
Friedrichohagen - Schöneiche !

Tie Laffalle -Feier
des Ardriter - Kildungsverrins für

Friedrichshagen und Umgegend findet
am Sonntsg , den 30. August , in

Ledöneiode im Ledsil ' soiien Lokals ,

statt . Abinarsch von Friedrichshagen
Mittaas lOVa Uhr unter Begleitung
von Sängern . Sammelpunkt hinter
dem Bahnhofs - Stationsgebäude .

Großes Kaffeekochen u . Tanz .
Um rege Betheiligung der Mitglieder

und deren Angehörigen ersucht
143/1 Der Dorstand .

Gäste willkomme » .

Der Karthano ' sche Gefangverein
( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes ,
34 Mitglieder ) sucht noch einige tiefe
Bässe . Parteigenossen mit tiefer Stimm -

läge können sich Freitag Abends 0 Uhr
in llrilgor ' s Bierliallen , Franksurter -
straße 99 , melden . 1178b

Siofitalnl
am hiesigen Play » bekanntlich

Gröffte Anawahl . Garantirt

sicher brenurnde Tabake .

Streng reelle Bedienung , bitligstl

Preise ! « ' ' mmtstche im Haut .

befind ! . Royc� . >a>d am •: -o

A. Goldschmidt , Sp ' ' " - »rrbr . 6,
am Hacke' schen Markt , s " '

Verantwortlicher Redakteur : R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin L W „ Benthstraße 2.

Marken - Hüte zu den billigste "
bei Qscar Krnolil

Dresdenerstraße
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Reste in RipZ , Damast,�js>jl
Plüsch u. bunt . Stoff , fp - N/ si

Emil I,eievre , Granienst� '

Proben franko '

Pölich
Ullge »
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Jedem , der seinen Bedarf ®Litr
jeder Art vom billigsten
zum feinsten KammgarN ' A. tst
und billig kaufen will , iwp > z-
bekanntes , sehr reichhal » �jii!
in Anzüge » , Paletot » >�>10
Röcke , Jacketo , Äoscn . � J

Ferner Stiefel , Hüte , Wasc » * J

und silberne Herren - n. U»

Kellen , Ringe , sowie Ret3 ®' ,
koiier . Ketten » Waschkosi 1-

Damen - Mäntel und Kleide -
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Beilage zum „Vortviirts "
Nr. A0Y . Freitag , den 38 . Angnst 1891 . 8 . Jahrg .

LokerleS .
Arbeiterverhältnisse . Stadt und Land stehen

SäblUA . m
l " f�itoffeni Gegensatze zu einander . Während das

»nd ii,,, , Ntetariat sich immer mehr organisirt . aufklärt , bildet
Prol� . V " �beivußtsein gelangt , befindet sich das ländliche
toQinf »if ?och in völliger materieller mie geistiger Ab -

foninf v*innJl ' 9än9ltch und theilnahmslos für den Emanzipations -
risse nut f arbeitenden Volkes . Daß sich indessen die Verhält -
ClS , «lntS. atlbe » ach der Richtung hin . daß die Köpfe der
w. »lru Arbeiter immer beller merden k,e - ,innen n- indi - ,

wodurch
»veike,, . -* " " " " lupi iveroen , oie oisyerigen ©taneu iyres
de« siol Menschthums zu verlassen und sich Orten zuzuwen -
bus' !>>, *. v kultivirter sind . Ein weiteres Zeichen dafür , daß
die nni? Aufklärung sich auch bereits in Gegenden ergießt ,
den nü vUte vielfach für „ dunkele Landestheile " gehalten wer «
i- ' « nD DP11 _ _ _ �L. �. . t.. l»., �

n »

i

Vvn lt «X y r 1 W «wv»*! vv»*vvt *v . vvv

s>nd Vj . den Kampf Mit der Finsterniß erfolgreich aufnimmt ,
Born . «». Beziehung interessanten Erhebungen , welche der

drei e-ü« , � / . Landwirthschastlichen Zentralvereins für West -
S-rnd!» <m eini0er 3eit über den sich von Jahr zu Jahr stei -

neo - u. n. t »üel an ländlichen Arbeitskräften in dieser Provinz
Rld» * s. r ., Aus den hierüber gemachten Mittheilungen ist er «
«j . u. ?' . ° aß in fast alle » Kreisen der Provinz Westpreußen ein

i>2 R lAr erheblicher Mangel an Arbeitskräften herrscht . Von

diesen stus allen Kreisen klagen 57 Berichte über

i« nn � . »gel, in 20 namentlich ausgeführten Kreisen fehlen auf
siäsi - l?' ' . .2 dis 12 männliche bezw . weibliche Handarbeits -
Tus - o � ije Elbing 30 und im Kreise Schwetz sogar 50 pCt .
ßn an sich sprechen schon eine sehr verständliche Sprache .

ititfm t Mittheilungen wird es als eine Eigenthmnlichkeit be -

fo ftÄ » � der Arbeitermangel in den einzelnen Bezirken um

Ti- s» w hervortritt , je kultivirter dieselben sind , und umgekehrt .
dem >>• l ?er ?u»9 bekundet den eigenthümlichen Standpunkt , auf

ilii N , H� ° » Krautjunker in Wcstpreußen noch stehen und der

tebim aufe der weiteren Mittheilungen über die gemachten Er -

Arbe deutlicher hervortritt . Bezeichnend ist , daß von dem

die s - �' »angel einige Grenzkreise besonders betroffen werden ,
�lt» palnische Arbeiter in genügender Zahl zur Verfügung

auch die polnischen Arbeiter wollen in Westpreußen
!»fs , . a>ehr arbeite » ! Taß verheirathete Arbeiter , also Arbeiter -

Ein
" seltener fehlen als ledige Kräfte , ist sehr leicht erklärlich .

� , uamilienvater kann von der Freizügigkeit weit weniger
. �auch machen , als ein lediger Arbeiter , er ist an die Scholle

m. k , - und , mehr oder weniger an die jeweilige Arbeitsstätte

All /' der Willkür und der Ausbeutung seines „ Brotherrn "
, 1 seinen Familienmitgliedern preisgegeben . Er gehört
L d«11 „ seßhaften " Arbeitern , wie sie so sehr nach dein Ge -

di-k?? der Herrn Arbeitgeber jedweder Art sind und wie

left i künstlich zu züchten mit allen möglichen Mitteln
„ Webt sind . Tie Klage über den Mangel an gutem
fst , befinde ist fast allgemein . und selbst gegen wesentlich höhere

j. De smd Knechte und Mägde in vielen Kreisen nicht aufzu-
' . in. Nun was jene Herren unter „ gutem " Hausgesinde und

lich höheren " Löhnen verstehen , das kann man sich nach -
jLDe denken ! Besonders an Mägden soll großer Mangel sein
w® wird diese „Erscheinung " begründet mit dem großen Wider -

L, gegen gewöhnliche Landarbeit . Tie Töchter , so wird ge -
D wenden sich viel lieber den weiblichen Handarbeiten
Dneiderei , Putzmacherei ) zu, suchen in der Stadt Dienste oder
" Wen in den Fabriken Arbeit . " - - - - -' "" " " " ■

Jnfe gegen gewöhnlic
» Dt , sich anderen

Es ist wohl weniger der Wider «
e Handarbeit , was die Mädchen ver -
woterwerben zuzuwenden , als eben der

�werwille gegen die ländlichen Arbeitsverhältnisse an sich , deren
�Würdigkeit sie immer mehr erkennen , je mehr die Aufklärung
' "9 Bahn bricht .

[j. Nenn sodann nach den Erhebungen des „ Landwirthschaft -
Dn Zentralvereins für Westpreußen " außer über den Arbeiter -
Dgel seitens der Herren Gutsbesitzer auch vielfach über die

fechte Qualität der Arbeiter , namentlich der jugendlichen , ge -
. it wird , dieselben als unzuverlässig und wrrthschaftlich un -
" Dult charakterisirt , die verheirathelen älteren Arbeiter dagegen

beb �deitstüchtiger und sparsamer hingestellt werden und ferner
- rauptet wird , daß besonders Familien mit tüchtigen Haus -

bau überall vorwärts kommen , so sind dies eben Be -

Mengen , die den herrschenden Ansichten der Herren Kraut -

%i \ U über „ ihre " Arbeiter lediglich entsprechen . Sie haben eben

y. luzauungen von den Pflichten und Rechten der Arbeiter , wen »
D Rechten überhaupt die Rede sein kann , die von denen der

tteh er gänzlich verschieden sind , welcher Gegensatz in dem zu -
DWenden Mangel an ländlichen Arbeitskrästen einen beredten

dij, »
� findet . Bezeichnend ist auch die Thatsache , welche in

l ' D

9>ter gänzlich verschieden sind , welcher Gegensatz in dem zu-
" enden Mangel an ländlichen Arbc

. . . . . .

ruck findet . Bezeichnend ist auch . . . _ _ _ _ __ _ ...
A" Erhebungen konstatirt wird , daß das frühere patriarchalische
. . . chältniß zwischen dem Grundherrn und seinen Leuten meist
( Uchwunden ist und daß nur weit vom Bahnverkehr abgelegene
» äer und solche , die im Jahrzehnte langen Besitz derselben
Dwilie sich befinden , sich einen „seßhaften , zufriedenen Stamm

si " Arbeiterfamilien " erhalten haben . Also nur in von der
■ abgeschnittenen Gegenden oder durch langjährige Ge -

b' , ' " ung hat sich das „patriarchalische Verhältniß " noch zu er -

de* -v vermocht . Dieses „patriarchalische Verhältniß " ist aber

� Ideal der Gutsherren , dessen Verschwinden sie tief bedauern ,
to ' igeg Bedauern sich auch widerspiegelt in den nachfolgenden

" lUhrunaeu :lührungen :

A» / - Tie meisten , selbst die verheirathete » Arbeiter wechseln wo -

sii -guch alljährlich ihren Herrn , und dies fast immer ohne

IxDflsi , Grund . Während die jungen Mädchen gegen früher

8, . �finniger, gefallsüchtiger geworden sind , neigen die

of. "fi ® zu Widersetzlichkeit und zum Ungehorsam , die freilich

wi Folge des Trinkens sind . Im Allgemeinen wird

; . Mitellt . daß mit allen Arbeitern heute viel schwerer aus «
ommen ist als vor 20 bis 30 Jahren . Nur in wenigen der

jiDigs erwähnten 62 Berichte ist von einem auf gegenseitiger

» Mg und Wcrthschätzung beruhenden Verhältnisse zwischen
. msherrn und Untergebenen die Rede . Doch muß hervorgehoben

eiif D' baß überall dort , wo die Guts « oder Dienstherrschaft

ivj,', das sittliche und religiöse Leben der Leute Einfluß zu ge-
sucht, alle erwähnten Uebelstände in weit schwächerem

� hervortreten . "

' fi unschwer zu erkennen , daß die westpreußischen Guts -

d�-,
» wie dies ja auch anderwärts der Fall ist — die Ar -

and . lediglich als „ Untergebene " , wenn nicht als noch etwas

df. " ks . nicht aber als „Gleichberechtigte " betrachten , was für

ihx Sanze » ländlichen Arbeiterverhältnisse ausschlaggebend ist .

des " S. egenüber leuchtet aber aus den gemachten Erhebungen un -

bis , . / "bar die Thatsache hervor , daß auch in der Provinz West -

dj. D" . welche vielfach noch für „ weil zurück " erachtet wird ,

�Wärung unter dem ländlichen Proletariate bereits erfreu -

°rz/ Fortschritte gemacht hat . und daß diese Fortschritte immer

ShD . D werden , dafür wird gesorgt werden , und dafür sorgen die

»>eni / ?»ker — wenn auch wider ihren Willen , nicht zum

selber , indem sie die ländlichen Arbeiter nöthigen , fich

' wärts , als aus den Gütern , ihr Brot zu suchen .

Die Küche deS Proletariers verursacht der Bourgeoisie
fortgesetzt schweres Kopfzerbrechen . Es bedarf des ganzen Scharf -
sinnes der „ Volksfreunde " , um herauszutüfteln , auf welche Weise
der Arbeiter „ mit Wenigem auskommen " kann , sodaß der kapital
besitzende Arbeitgeber ihm nicht den Lohn zuIerhöhen und seinen
eigenen Küchenzettel einzuschränken braucht . So ist in diesen
Tagen , wie die bürgerliche Presse berichtet , zur Errichtung von
„ Volkskochschuken " in Berlin wieder ein Komitee gebildet worden ,
„ dem sich als erfahrene Beiräthe auch einige Hoteliers angeschlossen
haben " . Ein Rundschreiben dieses Komitees sagt : „ Wenn der

gewöhnliche Mann auch nicht die Leckerbissen des Gourmands be -

auspruchen darf ( das wäre auch schrecklich!), so kann ihm seine
einfache Nahrung doch auch einen höheren Genuß bieten ( auch
höhere Sättigung ? ) , wenn die Speise » gut zubereitet werden ,
denn nicht auf das „ was " der Speisen , sondern auf das
„ wie " kommt es an . Auch das Gewöhnlichste kann dadurch
einen Werth erhalten . ( Für Auge und Gaumen oder
für den Magen ? ) Die Kochkunst muß unter den Mädchen des
Volkes allgemeiner verbreitet werde » ; es würde das ein Mittel

zur Erhöhung der Zufriedenheit im Volke bieten . "
Mit größerer Dummdreistigkeit dürfte dem „ gewöhnlichen

Mann , der nichts beanspruchen darf, " wohl selten die Tugend
der „ Genügsamkeit " gepredigt worden sein . Nach den obigen
Ausführungen wäre Frau Lina Morgenstern ' s Kochbuch der
Inbegriff aller nationalökonomischen Weisheit und geeignet , die

ganze gepriesene „ Sozialreform " , welche der bösen Sozialdemo -
kralie immer noch nicht den Garaus zu machen vermocht hat , zu
ersetzen .

Inzwischen ist übrigens das Ideal eines Proletarier - Mittags -
mahles , wie es sich die Bourgeoisie vorstellt und wünscht , bereits
von anderer Seite , und zwar unabhängig von den „ gemeinnützigen "
Bestrebungen dieser trefflichen „ Volkssreuude " , verwirklicht worden .
„ Eine Volks - Speise - Anstalt im großartigsten Maßstäbe " , so meldet
der „ Verl . Börsen - Courier " , „ hat sich in dem Thierpark des Hofliefe -
ranten Freyberg , Müllerstr . 156 , entwickelt . Der Besitzer dieses In -
stituts hat mit einer Anzahl Hotels und größerer Restaurants Ab -
schlüffe bezüglich der Abnahme des Suppenfleisches gemacht . Täglich
werden drei große Wagen voll von diesem Fleisch zusammen -
geholt . Des Nachts wird die Bouillon gekocht , früh Morgens
erfolgt die Abholung des Suppenfleisches , für welches die
Restaurants keine Verwendung haben . Herr Freyberg kann aber
als Hundefutter meistens nur die Knochen ( ? ) verwenden . Das

leisch wird wieder verkaust und zivar für 15 Pfennige das
ifuud . Die armen Leute kommen nun von weit und breit , um

dieses Fleisch zu kaufen ; sie reißen sich förmlich darum . Es
werden täglich mehrere tausend Portionen verkauft , die Zahl
der letzteren hat an vielen Tagen schon die 5500 erreicht . "

Wenn die Ernährung des nothlcidenden Volkes durch Hunde -
fntter allgemein durchgeführt würde , dann brauchte nicht erst
durch Errichtung von „ Volks - Kochschulen " die Kochkunst unter
den Mädchen des Volkes verbreitet zu werde » . Es wäre zu
wünsche » , daß sich auch Herr Freyberg dem Komitee als „ Beirath "
anschließt .

Der Bericht über daS „ Erste Jahr de ? Verein «
Freie Volksbühne " führt die einzelnen Phasen und Ereignisse
der bisherigen Geschichte des jungen Vereins den Mitgliedern
und Lesern »och einmal vor Augen . Im März des vorigen
Jahres erschien im „ Verl . Volksbl . " der von Dr . Wille verfaßte
Aufruf , der die Gründung einer Bühne anregte , welche Dramen
mit „ revolutionärem Geist " , Dramen , die wie die Jbseu ' schen ,

in dem arbeitenden Volke Berlins einen Resonanzboden gesunden
haben " , aufführen solle . Am 29 . Juli gründete eine von
ca. 2000 Personen besuchte Volksversammlung im Böhmischen
Brauhause die Freie Volksbühne . „ Die Begeisterung ( sagt der
Bericht ) , welche sich in dieser Versammlung bei den Arbeitern
äußerte , machte auf Jeden , der den proletarischen Bildungsdrang
noch nicht kennen gelernt hatte , eine » tiefen Eindruck , wie aus
zahlreichen Berichten der deutschen Presse über diese denkwürdige
Versammlung ersichtlich ist . " Gleichwohl verhielt sich die Ber -
liner bürgerliche Presse anfangs sehr feindselig . ( Es zeugt von
komischer Gedächtuißschwäche , wenn einige Blätter dies jetzt
leugnen wollen . Diese Blätter brauchten doch nur ihren
eigenen vorigen Jahrgang aufzuschlagen . Jetzt berichten die
hiesigen Blätter allerdings anerkennender oder wenigstens
objektiver , nachdem klar geworden ist , daß daS Unter -
nehmen gedeiht und daß das Künstverständniß der Arbeiter
sich nicht trüben oder irreführen läßt . ) Seither haben 45
Vereinsversammlungen : Vorträge und Diskussionen , Vorstellungen ,
Vorlesungen , außerdem Maiseier und ein humoristisches Wald -
fest , stattgefunden . Die Mitgliederzahl betrug gegen Ende des
ersten Jahres 3940 . Der Jahresbericht erzählt auch den Streit
zwischen der Freien Volksbühne und dem Berliner Polizei -
Präsidium . Bekanntlich erklärte dieses den Vtrein für einen
politischen . Das Verwaltungsgericht , vor welchem der Vorstand
auf Aufhebung der bezüglichen Verfügung , die den Aueschluß der
weiblichen Mitglieder bedingt haben würde , klagte , entschied ( am
30. Juni d. I . ) für die Freie Volksbühne und gegen den Polizei -
Präsidenten . Die höhere Instanz ist , bis jetzt wenigstens , vom
Polizeipräsidenten nicht angerufen worden . Ter Verein hat
somit polizeiliche Schwierigkeiten nicht mehr zu befürchten . Der

Erfolg der Freien Volksbühne ist um so benierkeuswerther , als
ein anderer Verein , der ebenfalls de » herrschenden Bühnen -
geschmack und die Hindernisse der Polizeizeusur überwinden
wollte , sich aber an das Publikum der Bourgeoisie wandte , die
„ Freie Bühne " , nur eine verhältnißmäßig sehr kleine Mitglieder -
zahl gewann . Dem Kuustinteresse der Berliner Arbeiter stellt
der Erfolg der Freien Volksbühne ein höchst ehrendes Zeug -
»iß aus .

I » der Nngelcgenheit , betreffend die wegen
Aufruhrs verhafteten sechs Russen� sind am
Dienstag sämmtliche Beamten des städtischen Asyls für Obdach -
lose durch den Untersuchungsrichter vernommen ivorden .

Es giebt keinen Nothstaud ? Höhlenbewohner — so
schreibt ein Berichterstatter — wurden am verflossenen Montag
auf dem Tcmpelhofcr Felde dingfest gemacht . Von Passanten
wurde hart an der Nixdorfer Grenze auf obigem Terrain eine

Aushöhlung , die durch eine Hecke verdeckt war , aufgefunden und

nach Wegräumuug der letzteren fand man eine ziemlich große ,
künstlich angelegte Höhle , die ca . 2 Meter tief war und von
Menschenhände » herrührte . Ein sofort herbeigeholter Gendarm
betrat nun die etwa 8 —9 Meter ivcit unlcr dem Erdboden fort -
geführte Grube und fand in derselben einen Mann und eine
srau, beide in äußerst reduzirt aussehenden Zustande , mehr

Thieren denn Menschen gleichend . Die Höhlenbewohner , welche

schon den Sommer hindurch in der Gruft gehaust , wurden als
das zuletzt in Berlin wohnhaft gewesene Maurer Strchlow ' sche
Ehepaar rekognoszirt , das verarmt und ohne jede Geldmittel

dieses sonderbare Asyl aufgesucht hatte . — Beide wurden nach
dem städtischen Obdach überführt .

So ähnlich wie der Trierer Nock muthet eine Broschüre
an , welche gegenwärtig in unzähligen Exemplaren in den be-

lebtesten Straßen Berlins vertheilt wird . Es ist ein Traktätchen ,
welches den wenig erbaulichen Titel führt : „ Das Ende unseres
Geschlechtes am 11. April 1901 und fünfzehn große Ereignisse ,

von 1892 bis 1901 . " Wohl gespickt mit allerlei Bibelzitate », ent -

hält , abgesehen von diesen Zitaten , die Schrift den vollendetsten

Blödsinn , so daß man an der Zurechnungsfähigkeit des Verfassers ,
der sich Pastor A. Baxter , Herausgeber des „Christlichen Heralds " ,
nennt , zweifeln muß . Mit der Aufzählung der fünfzehn großen

Ereignisse und all des übrigen unsinnigen Zeuges seien u»sere

Leser verschont .

Lieb Vaterland , magst ruhig sein ! In der „ Kreuz -
Zeitung " finden wir folgendes „ Eingesandt " :

Mitten in den Erntesorgen
An dem trüben Regenmorgen
Blicke ich mit frohem Sinn
Nach dem fernen Potsdam hin .
Gott gab mir so reiche Gnaden
Meinem Weizen wird ' s nicht schaden
Ich gedenk der großen Zeit
Der alte Gott — er lebt noch heut .

Drei Kaisern gab ich daS Ehrengeleit
Mit dem schwarzen Küraß angethan .
Gieb , daß ich Deine Wunder , Gott , nie vergesse !
Dir , Blatt des Kreuzes , meld ' ich mich heut ,
Ihr Bauernsöhne kommt alle heran
Zur Reiterattake in der Presse !

Mit offnem Vlsire .
Ihr alten Bauern kommt mit hervor !
Es rufet ein stolzer Dreikaiser - Garde du Corps

Ich attakire !
Wenn die Attaken des stolzen Dreikaiser - Garde du Corps

ebenso holprig waren , wie seine Verse , dann dürfte der Erbfeind
vor der Reiterattake in der Presse nicht sehr zittern !

Auö Spandau berichtet der „ Anz . f. d. Havelland " : Nicht
geringes Aufsehen erregte es , daß gestern Nachmittag der städtische
Schlachthof plötzlich polizeilich geschlossen wurde , um die Aus -
führung von Fleisch zeitweilig zu verhüten . Diese Maßregel war
durch folgenden Vorgang veranlaßt worden . Am Montag war
eine Kuh des Großschlächtermeisters Wilhelm Franke geschlachtet
und freigegeben worden . Das Thier war am Halse mit Tuberkeln
behastet ; der Schlachhof - Jnspektor , Obev Roßarzt Jacobs , hatte
es aber wiederholt sorgfältig untersucht und nach Entfernung
der Tuberkeln abgestempelt , worauf der Verwendung des Fleisches
zum menschlichen Genüsse nichts mehr im Wege stand . Dem Vor -
sitzenden der Schlachthos - Deputation war nun inzwischen von
einem anderen Schlächtermeister gemeldet worden , daß die be-
treffende Kuh krank und daher nicht genießbar iväre . Daraufhin
begaben sich gestern Nachmittag Herr Bügermeister Költze und
zerr Polizei - Jnspektor Lindau nach dem Schlachthof , um den Vor -
äll an Ort und Stelle zu untersuchen . Die Fortschaffmig von
Fleisch >vurde während der Aufnahme des Thalbestandes unter -
sagt . Es wurden in der Sache die Ansichten mehrerer nicht be -
theiligten Schlächtermeister gehört , welche abweichend lauteten .
Roßarzt Graf erschien gleichfalls , um sein wissenschaftliches Gut -
achten abzugeben . Dasselbe stimmte mit dem Befund des Herrn
Schlachthos - Inspektors überein . Dem Verlangen des letzteren
gemäß soll nun aber noch ein Obergutachten von dem Departe -
menls - Thierarzt Professor Dr . Dieckerhofs in Berlin eingeholt
werben .

Zum Spaudauer Raubmord hat es sich herausgestellt ,
daß die nach Bingen führende Spur falsch ist . Herr Hermann
Marcus « in Firma Max Wölfert zu Angcrmünde in der Berliner -
straße hat das Verdienst , die Polizei auf die richtige Fährte des
Mörders gesetzt zu haben . Bei diesem nämlich kaufte Wetzel seine
Garderobe ein und hat auch hier den Versuch gemacht , das ge -
raubte baare Geld in Papier umzusetzen . Von Wichtigkeit ist die
Aussage der Reisebegleiterin Wetzel ' s , der unverehelichten Anna
Menzel , nach welcher der Mörder dem Mädchen mitgetheilt hat ,
etwa an ihn zu richtende Briefe nach Wittstock postlagernd West -
phal zu adressiren . ES sind dorthin bereits vorgestern Polizei -
beamte abgereist . In Angermünde hat übrigens W. gleichfalls
einen Koffer , und zwar bei dem in der Berlinerstraße wohnhaften
Kaufmann Orthmeier erstanden . W. ist verlobt ; seine Braut ,
Namens Christine Schulz , wohnt in Friedeustein . Das Porte -
monnaie , welches in der Mordnacht dem Droschkenkutscher von
Wetzel geschenkt wurde , ist gestern von der Frau Hirschfeld und
dem Handlungsdiener Schwanitz als das dem Ermordeten ge -
hörige anerkannt worden .

Nach soeben in Spandau eingelaufener Drahtnachricht des
Polizeikommissars Klieme von Stettin hat sich der Mörder Wetzel
über Warnemünde in der Richtung nach Kopenhagen sortgemacht .
Klieme ist aus Anordnuug der Spandauer Polizei gleichfalls nach
Kopenhagen abgedampft . Bezüglich der Photographie , welche
Wetzel mit der Menzel zusammen von sich aufnehmen ließ , ist
festgestellt worden , daß die Letztere das Bild ( amerikauischePhoto -
graphie ) zerrissen hat , als sie erfuhr , daß sie es mit einem Mörder
zu thun gehabt habe ; nur der Kopf Wetzel ' s ist noch erhalten
und in den Händen der Polizei . — Die Kosten der Verfolgung ,
ebenso die Belohnung von 600 M. für die Ergreifung des
Flüchtigen , zahlt die Familie Hirschfeld . Der Vater Wetzel ' s ,
welcher in Datzke, Kreis Grabow , Lehrer ist , hat sich von seinem
Sohne losgesagt . Der bereits erivahnte Bruder ist Förster in
Jiddichen bei Stettin .

Entsetzliche Wirkung eineS Peitschenhiebes . Der
Kutscher des Rittergutsbesitzers Max Beeskow in Mühlenbcck ,
August Gestram , fuhr am Donnerstag voriger Woche mit einem
Wagen seines Herrn nach Berlin . Als er durch Schildow kam ,
spielten verschiedene Kinder auf der Dorfstraße und belustigten
sich in der vielgerüglen Weise daiuit , vor dem Wagen einher zu
tanzen und den Kutscher in Verlegenheit zu bringen . Der
Kutscher hieb mit der Peitsche nach der Kinderschaar , nicht in
der Absicht zu schlagen , sondern nur , um die Kinder durch einen
kleinen Schreck zu verscheuchen . Unglücklicher Weise traf er aber
den sechsjährigen Knaben Wilhelm Neumann und zwar so merk -
würdig unglücklich , daß sich die schwellende Peitschenschnur vier -
mal um den Hals des Kindes wickelte . Ohne eine Ahnung da -
von zu habe » , daß der Knabe an der Peitsche hing , zog
der Kutscher diese zurück and riß damit erst den Kleinen
unter das vordere Wagenrad , welches demselben eine
fünf Zentimeter lange Fleischwunde beibrachte . Der
sofort herbeigeholte Dr . F. aus Pankow nähte die anscheinend
ungefährliche Verletzung zu und behielt den Knaben in Behand -
lung . In den letzten Tagen haben sich aber nun ganz auffallend
merkwürdige Erscheinungen bei dem verletzten Knaben gezeigt ;
sämmtliche Gestchtsinuskeln , sowie der rechte Augennerv sind voll -
ständig gelähmt . Die Ursachen dieser Erscheinungen sind mcdi -
zinisch nicht zu erklären und werden wohl erst festgestellt werden
können , wenn an dem Knaben — dessen Tod von den zwei
Aerzten , welche nunmehr die Behandlung übernommen haben ,
zweifellos als in der nächsten Zeit bevorstehend erachtet wird —
die Obduktion vorgenommen werden sollte . In allen ärztlichen
Kreisen , denen der Fall bisher mitgetheilt worden ist , erregt der -
selbe wegen seiner Merkwürdigkeil und Unerklürlichkeit großes
Aussehen . Was den Kutscher anbetrifft , welcher diesen Fall fahr -
lässiger Weise verschuldet hat , so wird demselben das Zeugniß
eines außerordentlich pflichttreuen , soliden , nüchternen und gut -
müthigen Menschen ausgestellt .



Der „ Alteiveibersommer " hat seit vorgestern Nachmittag
seinen Einzug gehalten . Selbst bis in die späten Abendstunden
hinein herrschte eine warme , zum Aufenthalt im Freien ein -
ladende Temperatur vor , die denn auch nach Kräften von den
Berlinern ausgenützt wurde . Die Gärten im Innern der Stadt
une _ m der Peripherie waren durchweg stark besucht , und auf den
Gesichtern der Besitzer machte sich zum ersten Male seit langer
Zeit ein heiterer Zug bemerkbar . Einholen läßt sich das Ber -
lorene freilich nicht mehr , aber , wenn das Wetter so bleibt , dann
lassen sich noch immer die schmerzlichsten Wunden heilen , die der
beständige Regen geschlagen .

Ter Gefreite Dehn , her den Ulan Seifert der vierten
Eskadron des II . Garde - Ulanen - Regiments beim Schwimm -
Unterricht ertrinken ließ , ist , wie die „Boss . Ztg . « hört , durch das
Kriegsgericht zu 7 Wochen Gefüngniß verurtheilt worden . Be -
gründet wurde das gelinde Urtheil durch das offene Geständniß
und durch den aufgeregten Zustand , in dem sich der Schwimm -
lehrer Dehn befand . Neuerdings wird nämlich auch bei der
Kavallerie streng darauf gesehen , daß alle Leute zu guten
Schwimmern ausgebildet werden . Nun hatte aber die vierte
Eskadron nur eine verhältnißmäßig geringe Zahl von „ Frei -
schwimmern " . Infolge dessen erhielten die Schwimmlehrer wieder -
holt strenge Weisung , die bekanntesten „ Drückeberger " kräftig vor -
zunehmen ; zu diesen gehörte auch der Ulan Seifert . Dehn be -
findet sich schon seit zwei Wochen in Spandau . — Hiernach sollte
man eigentlich diejenigen Leute bestrafen , welche auf die Unter -
gebencn einen solchen Druck ausüben , daß die gemeinen Soldaten
in unmenschlicher Weise behandelt werden müssen .

EineS ebenso räthselhaften , wie plötzlichen Todeö ist
gestern ein 18jähriges Mädchen gestorben . Dasselbe als Berkäu -
serin in einem am Spitlelmarkt belegenen Bazar thätig , hatte sich
in der elften Bormittaasstunde nach dem Hofe begeben . Als nach
Verlauf einer halben Stunde die junge Dame noch nicht in das
Gcschäftslokal zurückgekehrt war , ging eine der Kolleginnen hinaus ,
nach der Ausbleibenden sich umzuschauen . Mit allen Zeichen des
Schreckens und Entsetzens eilte sie wieder in den Laden , wo sie ,
ohne Auskunst gegeben zu haben , ohnmächtig zusammenbrach .
Nunmehr stürmte der Ehef hinaus , und in der That : Es war
etwas Furchtbares geschehen . Das junge Mädchen , welches vor
einer kurzen Spanne Zeit noch fröhlich und guter Dinge ihre
Pflicht gethan , lag jetzt mit blutigen ! Antlitz steif und starr auf
dem Boden des Aborts . Das blutige Gesicht legte begreiflicher
Weise zunächst den Verdacht nahe , daß die Verkäuferin das
Opfer eines Verbrechens geworden , ein Verdacht , der sich
jedoch als grundlos erwies . Denn wie die herbeigerufenen
Aerzte feststellten , waren keinerlei äußere Verletzungen vor -
Händen , sondern das Blut war der Unglücklichen nur aus
Mund , Nase und Ohren geguollen . Allein Anscheine nach ist
die lcbensfrische , junge Danie durch das plötzliche Zerplatzen eines
Gefäßes insolge innerlicher Verblutung so jäh aus dein Dasei »
gerufen worden . Wie Hausbewohner sich jetzt erinnerten , hatten
sie beim Ueberschrciten des Hofes ein Stöhnen gehört , welchem
sie jedoch keine Beachtung geschenkt .

geschnitzt ,
Prvfeffor
Zeit als

daß er

Unter der Neberschrift „ Ein Berliner Professor als
Dieb verhaftet " bringt die Stöckcr ' sche Zeitung „ Das Voll "
folgende Mittheilung : „ Die ehemalige Wallfahrtskirche in Alt -
Zirnau bei Ueberlingen birgt noch gar manche Schätze , welche
den Kunstliebhaber entzücken , insbesondere sind darin wunder
schön « Figuren von Engeln und Heiligen , aus Holz
angebracht . Diese Figuren scheinen nun den Herrn
Koppay von der Kunstschule in Berlin , der sich zur
Badegast in Ueberlingen aufhielt , so angelockt zu haben
deren unrechtmäßigen Erwerb beschloß . Am 20 . d. Mts . stihr
er mit einem mächtigen Sack ausgerüstet , vom Kutscher Aechsle
geführt , in einer Droschke nach dem Gotteshans . Dem Kutscher
zahlte er statt der Taxe von sechs Mark zehn Mark , ebenso viel
einem Schloßbewohner , welcher ihm dafür drei allerliebste Engels -
sigürchen , die nach sachverständiger Schätzung etwa 200 M. werth
sind , herablangte . Der Herr Professor steckte dieselben alsbald
in den mitgebrachten Sack und fuhr schleunigst nach Ueberlingen
zurück . Den ganzen Vorgang hatte aber das Töchlcrchen des
Schloßbewohners Schwarz von der oberen Galerie aus mit an -
gesehen und erzählte ihn dem Güteraussehcr Endres in Maurach .
Dieser setzte ungesäumt die Gendarmerie in Kenntniß ; in der
Wohnung des Herrn Koppay , dem Hause deS Herrn Spital -
Verwalters Lezkus , wurden die drei Engel gefunden und Herr
Koppay daraufhin im Amtsgefängniß , dem sogenannten „Hotel
Schmitt ", untergebracht , da man chu anfänglich für einen Hoch¬
stapler hielt . Nachdem anderen Tages seine wirklichen Per -
sonalien festgestellt waren , so wurde er gegen Bürgschaft ent -

lassen . Auf eine weitere Entwickelung der Sache dars man ge -
spannt sein . "

Doppelselbstmord . Am Dienstag Abend in der neunten
Stunde bemerkten einige , niit ihren Fahrzeugen auf dem Langen
See liegende Schiffer ein kleines Boot , das von drei jungen
Leuten , einer Dame und zwei Herren , befetzt war . Als das Boot
in die Nähe des Wendenschlosses kam , stieg der eine Herr mit
der Dame am User aus und Beide gingen den großen llteihersteg
hinunter , während der andere Herr im Boot zurückbli ' eb. Kurze
Zeit darauf hörte derselbe einen dumpfen Fall und als er an
die betreffende Stelle kam , bemerkte er zu seinem Entsetzen , daß
die beiden jungen Leute ins Wasser gesprungen und im Unter -
gehen begriffen waren . Sofort requirirle er nun einige in der
Nähe weilende Schiffer , die dann auch sofort mit ihren Kähnen
erschienen. Leider erwies sich aber jede Hilft als vergeblich, denn
die beiden jungen Leute waren bereits untergegangen , in den
Morast gerathen und hatten den Tod gesunden . Nach Aussage
des jungen Mannes , welcher der Bruder des ertrunkenen Mäd -
chens ist , waren die beiden jungen Leute ein Liebespaar , dem die
elterliche Bewilligung versagt worden ist .

Der Schreiber der 9 . Kompagnie deS 1. Garde
Regiments zu Fnst , das in Potsdam garnisonirt , ist zu 1 Jahr
Festung und 1 Jahr Ehrverlust verurtheilt worden . Der
Schreiber — Köhler mit Namen , Sohn eines hiesigen Beamten
— hatte , wie unsere Leser sich wohl noch erinnern werden , lange
Zeit hindurch die eingehendem Toldatenbriese erbrochen , daraus
ersehen , ob und wo er Geld und Werthsachen in Packeten zu
suchen hatte , und hatte dann lange Zeit niit großer Geschicklichkeit
ganz systematisch die Soldaten der für sie oft ganz versteckt in
Schnialztöpsen und dergleichen eingehenden Gelder beraubt .

Die Lokalkommission vo » Wilmersdorf giebt bekannt ,
daß das Restaurant Meyer , Inhaber Schulz , Berliner - und
Augustastraßen - Ecke , seinen Saal zu Versammlungen hergiebt .

Polizeibericht . Am Lö. d. M. Nachmittags wurde vor dem
Hause Skalitzerstr . 74 der 7jährige Knabe Thorwald Rottgard
von einem Postwagen überfahren und an beiden Beinen bedeutend
verletzt . — Am 26. ds . Mts . Vormittags wurde ein Mädchen in
der Wohnung seiner Mutter in der LangenstraßeZbewußtlos auf
dem Sopha liegend aufgesunden und , da es sich anscheinend zu
vergiften versucht hatte , nach dem Krankenhause am Friedrichs -
Hain gebracht . —

� Nachmittags trank ein IVejähriger Knabe in
der Wohnung seines Baters in der Schwedterstrahe aus einer
offenstehenden Flasche eine giftige Flüssigkeit und verstarb bald
darauf . — Zu derselben Zeit fiel die Ivzährige Grete Metzner an
der Ueberführung der Potsdamer Eisendahn in den Landwehr -
kanal , wurde jedoch noch lebend aus dem Wasser gezogen und
nach der Wohnung ihrer Eltern gebracht . — Als gegen Abend
der Kutscher Bernhard Schneider einen Rollwagen von dem Hofe
des Grundstücks Neue Friedrichftr . 3 nach der Straße schieben
wollte , wurde er von der plötzlich seitwärts schnellenden Deichsel
zu Boden gestoßen , so daß er eine bedeutende Verletzung am
Hinterkopfe erlitt . — Abends wurde ein Mann in seiner Woh
nung in der Weißenburgerstraße erhängt vorgefunden . — Am
26 . d. M. fanden sechs Brände statt .

Cßerirftks - ÄeikHitg .
Ein für kaufmännische Kreise interessanter Betrugs

Prozeß beschäftigte gestern die Bernftings - Strafkammer des
Landgerichts I . , nachdem der Angeklagte , der Agent Felix
Sllexander , gegen das ans eine Geldstrafe von 20 M.
lautende erstr. ichterliche Erkenntniß Einspruch erhoben hatte . Der

Beschuldigte ivar Vertteter eines Hamburger Hauses , welches
hauptsächlich Hummern liefert . Im ' September v. I . wollte der
Angeklagte eine günstige Konjunktur in diesem Artikel selbst aus -
nutzen . Da er wußte , daß ihm das Hamburger Haus für eigene
Rechnung und auf Kredit Waaren nicht verabfolgen würde , so
schob er die hiesige Firma R. u. N. , mit deren Inhaber er be -

freundet war , vor und bestellte in deren Namen 5 Kisten Hummern
zum Gesammtbetrage von 220 M. Als er die Bestätigung erhielt ,
daß die Bestellung angenommen sei , begab er sich zur Firma
R. u. N. und erbat sich nachträglich die Erlaubniß , so zu handeln ,
wie er gethan . Es wurde ihm auch gewährt und versprochen ,
ihm Avis und Rechnung zuzustellen , sobald diese Papiere ein -

träfen . Der Angeklagte erhielt auf diesem Umwege die Hummern
gegen drei Monate Ziel . Kurz vor dem Verfalltag « gerieth der

Angeklagte mit seinem Hause in Streit und dasselbe erfuhr das
Manöver , das ihr Vertreter mit der Hummerscndung gemacht .
Nachdem der Angeklagte wegen Betrugs zur Verantwortung ge -
zogen worden war , hielt das Schöffengericht eine derartige Straf -
that deshalb für vorliegend , weil das Hamburger Haus in

Täuschung versetzt worden war und glauben mußte , es
habe einen solventen Käufer vor sich , während der Empfänger
der Waare thatsächlich nicht kredilfähig war . Das Haus habe
mindestens einen Zinsverlust durch den Kredit erlitten , den zu geben
es durch die Täuschung veranlaßt wurde . Gegen diese An -

schauung wandte sich in der zweiten Instanz der Vertheidiger ,
Rechtsanwalt Rosenberg . Derselbe führte aus , daß dem Ange -
klagten weder das Bewußtsein der Rechtswidrigkeit seiner Hand -
lungsweise innegewohnt habe , noch ein Vermögensnachtheil ent -

standen sei . Dadurch , daß die Firma R. und N. dem Ange¬
klagten die Erlaubniß gab , sie vorzuschieben , daß sie das Avis
und die auf ihren Namen ausgestellte Rechnung ohne Einspruch
zu erheben , annahm , trat sie dem Lieferanten gegenüber als

Selbstkontrahentin auf und wurde zur Zahlung verpflichtet . Von
einer Vermögensschädigung könne somit keine Rede sein und
damit falle die Anklage wegen Betruges . Der Gerichtshof trat

diesen Ausführungen bei und füllte unter Aufhebung des ersten
Urtheils ein freisprechendes Erkenntniß .

EincS eigenartigen RrrestbrnchS war die Kaufmanns -
Ehefrau Amalie Bühring beschuldigt , welche gestern vor
der 88 . Abtheilung des Schöffengericht ? stand . Der Gerichtsvoll -
Vollzieher Krause hatte bei dem Ehemanne der Angeklagten eine

Pfändung vorzunehmen . Er versiegelte u. A. auch zwei Vogel -
bauer mit einem Papagei bezw . einem Kanarienvogel . Als der
Beamte am Nachmittage die gepfändeten Sachen abholen wollte ,
fand er nur die leeren Bauer , die beiden Vögel waren ver -
schwunden . Vor Gericht behauptete die Angeklagte , die beiden

Vögel seien ihr Eigenthum gewesen und ihr Mann habe kein

Anrecht an dieselben gehabt . Außerdem seien die Thiere leidend

gewesen und deshalb habe sie dieselben außerhalb in Pflege ge -
geben . Der Gerichtsvollzieher Krause bekundete dagegen , daß er
der Angeklagten ausdrücklich gesagt habe , die Vögel seien ge -
pfändet . Er könne doch die Siegel nicht aufs Gefieder drücken ,
sondern habe sich damit begnügen rnüffen , die Bauer mit Siegeln
zu versehen . Der Gerichtshof zweifelte auch nicht daran , daß die

Angeklagte sich der RechtSwidngkeit ihrer Handlungsweise wohl
bewußt gewesen und erkannte nach dem Antrage des Staats -
anwalts auf eine Woche Gesängniß .

Wegen öffentlicher Beleidigung eine ? Rechtsanwalts
war der Restaurateur B. vom Schöffengerichte zu einer Geld -
strafe von 60 M. verurtheilt worden . Der Rechtsanwalt und
Notar N. hatte der Ehefrau des Angeklagten einen von ihr an -

genommenen Wechsel zu unterbreiten . Er begab sich zunächst in
das B' sche Rcstaurationslokal und als er hier weder den In -
haber noch dessen Ehefrau vorfand , ging er in die anstoßende
Privatstube . Hier traf er den Angeklagten an , dem er den Zweck
seines Erscheinens mitlheilte . Ter Angeklagte wurde gleich sehr er -
regt , er wies dem Rechtsanwalt die Thür mit den Worten : „ Wenn
Sie noch einmal kommen , lasse ich Sie Hinauswersen " . Trotzdem
das Schöffengericht Hervorgehoben hatte , daß es mit Rücksicht
auf die Erregung des Angeklagten schon auf eine möglichst
niedrige Strafe erkannt hatte , versuchte der Angeklagte dennoch,
in der zweite » Instanz eine Herabsetzung des Strafmaßes zu er -
wirken , indem er gellend machte , daß dritte Personen den be -
leidigenden Ausruf nicht gehört hätten . Die Bcrufungs - Stras -
kaimner räumte dies als möglich ein und verneinte daher das
Moment der Oesientlichkeit , die einfache Beleidigung bleibe aber
bestehen und bei der Schwere derselben könne von einer Herab -
setzuug der Strafe nicht die Rede sein .

Sozinle Melrevstihk .
Achtung , Schneider und Schneiderinnen Berlins !

Auch in Oesterreich sind die Berhältniffe in unserem Gewerbe
derartige , daß selbst bei der angestrengtesten Thätigkcit ein

menschenwürdiges Dasein nicht mehr zu erringen ist . Unsere
dortigen Kollegen und Kolleginnen haben deshalb , und zwar in
Wien , eine » allgemeinen Schneider - und Schneiderinnen - Tag ab -

gehalten , um über Mittel und Wege zur Abhilfe zu berathen ,
sowie die Solidarität der Arbeiter und Arbeiterinnen uiiseres
Gewerbes anzuregen bezw . zu kräftigen . Auch die Berliner
Schneider und Schneiderinnen hatten in einer am 11. August
stattgehabten öffentlichen Versammlung eineDelegirte in derPerso »
der Frau Rohrlack » ach Wien entsandt . Frau Rohrlack wird nun in
einer am Montag , den 31. August , Abends Sl/ellhr , im großen Saale
der Anninhalle » staltstndenden öffentlichen Schneider - und
Schneiderinnenversammlung Bericht erstatten .

Als zweiter Punkt der Tagesordnung ist aufgestellt : „ Die
Aufgabe der Werkftatt - Delegirten . " Außerdem findet eine Er «
gänzungswahl der Agitationskommission statt . Pflicht aller

Maaß - und Tagschncider , Militär - und Beamten - Lieferungs -
schneider , Herrenkonfektions - und Dameninäntel - Schneider ,
Mäntelnähermnen , Bügler , Stepper und Trikottaillen - Arbeite -
rinnen ist es , in dieser Versammlung zur Stelle zu sein .

Die Agitationskomnlission
der Schneider und Schneiderinnen Berlins .

In FriedrichShagen und Burg legen , wie die „ Branden
burger Ztg . " mittheilt , am 28 . d. Mts . ca. 200 Handschuh -
macher die Arbeit nieder . Es ist ein Abwehrstreik , da den
Arbeitern ein Abzug von 30 Pfg . pro Dutzend gemacht werden
soll . Beide Fabriken gehören dem Amerikaner E. Hopp . Der -
selbe würde , da er sämmtlichen Arbeitern und Arbeiterinnen ab -
zuziehen gedenkt , an 900 Mark pro Woche als Entbehrungslohn
einstreichen . Trotzdem giebt es noch Handschuhmacher genug ,
welche noch immer nichts von der Sozialdemokratie wissen
wollen , aber die Unternehmer werden sie schon zur Erkenntniß
bringen .

Die Dresdener Steinbildhauer ersuchen die Kollegen
anderer Städte , un Interesse der Aufrechterhaltung der bis '

hcrigen Arbeitsbedingungen vor Eintritt in ein Dresdener Ge
schäst erst beiin Stellennachweis der Steinbildhauer daselbst Er
kundigungcn einzuziehen .

Neberall Roth und Elend ! Ans Plauen i. V. wird
berichtet , daß d- . r Weihwaaren - Industrie ein neuer

schwerer Schlag insofern drohe , als Frankreich vom 3. PPff ' L
ab einen gegen jetzt um 23 pCt . höheren Zoll auf auslanoi

Stickereien und Konfektionen erhebe . Das Elend unter der
�

völkerung ist jetzt schon grob genug und schon signalst » ;

neues . Gegenwärtig stehen allein in Plauen schon
�

200 Stickmaschinen still . . . ,
Aus der Lausitz wird der a m t l i ch e n „ L e r P Z13 ,

Z e i t u u g " geschrieben , daß an der Grenze viele Bücker »

Müller das Brotbacken einstellen mußten , weil sie nur

Schaden arbeiten können .
einstellen inup�n , ivr » ,

Weiter weiß die „Leipziger Zeur !
« cyaoen aroeiien rönnen , uveuer wrip vre „ceipjujci ov j »i -
zu melden , daß unter den Handwebern die schrecklichst« - s' � , >

herrscht . Die Auftreiber , d. h. jene Leute , die für die
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das Garn auf die Holzpfeifen treiben , verdienen pro W

2 Mark . Und diese Leute essen fast ausschließlich Brot » 1

Kartoffeln . . . -
Trotz allem rührt sich in den regierenden Kreisen keine v«

um durch Abschaffung der Zölle auf Nahrungsmittel die herrscht
Noth zu lindern . . . .

Anderwärts gehts nicht besser . In Krefeld z. B. w» ! H

nach der „ Köln . Volksztg . " , die Textilfabriken wegen mangels 5

Aufträge den Betrieb wesentlich einschränken , sie nehmen unass
gesetzt Arbeiterentlassungen vor und verkürzen die Arbeitszen st»

die Hälfte oder auf zwei Drittel . In vielen Arbeitersaml ' u?

herrscht bittere Roth . Die Zahl der subsistenzlosen Fabruwih «
wird auf Tausende geschätzt . Auch in Färbereien und Atst� ' V

Anstalten sind Stockungen eingetreten . Die bedeutende Schaffst

färberei von Beckerath entließ einen großen Theil ihrer ArdeMi

Der deutschen Textil - Industrie eröffnen sich , ivenn der A »

fektionär " Recht hat , überhaupt die traurigsten Aussichten , jsst
selbe schreibt : „ Während die Berichte aus den großen Fao' i ! -

städten unserer Textil - Industrie augenblicklich nicht seist t.

muthigeiid lauten , sind die Fabrikanten von Maschinen zur ¥ >-

stcllung von Textil - Erzeugnissen außerordentlich stark beschal ' -t

Diese auffallende Erscheinung findet ihre Begründung darin , » j
eine große Anzahl von Ländern in f o ' sti

veränderter Zollpolitik jetzt diejenigen Arm
�

die sie bisher von uns gekauft hatten , s e l b st ?

fertigen , zu welchem Zwecke sie die hierzu noihwenos »�
Maschinen von uns beziehen . Die Maschinenfabn
besitzen namentlich Aufträge für die Vereinigten Stao' ' �
Frankreich , Italien , Spanien und Schweden . Auch eine s1

Anzahl deutscher Arbeitslräfte ist für jene Länder angewor
'

worden . Mit dieser ganzen Erscheinung in Uederei »stin >w>

steht auch die durch Zahlen unterstätzte Thatsache , daß in ,

Maschinenindustrie die Gründungsthätigkeit keinen Rückgang
°

,
weist . Im Jahre 1390 wurde in Deutschland im Maschin « " '
ein Aktienkapital von 5b Millionen Mark gegen 42 Mistw « ,
Mark in 1889 , 13 Millionen Mark in 1383 , 6 Millionen A0

in 1887 angelegt . "
Wie das alleS noch enden soll , ist nicht abzuseC

Die jetzige wirthschastliche Lage ist thatsächlich ein Schrecken «3

Ende .
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N° cht - . MErlangen . Der Magistrat hat zwölf
z i st e n angestellt , welche pro Nacht einen Gehalt von 1 -

j,
50 Pfennig erhalten . Für diesen Hungerlohn müssen die ,

immer in der drillen Nacht von Abends 9 Uhr bis Mmä

5 Uhr mit der regulären Mannschaft Dienst in der Weise ' 9 ■

daß sie abwechselnd je zwei Stunden ans Patrouille und st » .
Stunden auf der Wacbe lind . Es sind dies somit acht SW .

von je 183/4 Pf . bezahlt u

Die Maaistratspersonen würden sich jedenfalls bedanken , j
1 M. 50 Pf . Nachts über die Sicherheit der guten Stadt ErlaW ' ' |q,

zu wachen . Den armen Teufeln , die sonstwo lein Uilterkow� | .
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fanden , muthen sie ' s aber zu.

Gießen . Die hiesigen� Arbeiter forderten in
�

ein er

liehen Versammlung die Schaffung eines G e w « '
rl ' ' \

In P

Berichts . Zur Zeit fehlt es an einem solchen in der iff

Provinz Obcrhessen . Die zuständige Behörde war bei
treten des Gesetzes der merkwürdigen Meinung , ein Be*: Lzl
zur Errichtung eines Gewerbegerichts sei weder für die �
Gießen , noch für den Kreis , noch auch für die Provinz vorhu " i
weil Art und Zahl der bisher anhängig gemachlen ,
Verwaltungswege entschiedenen Streiligleiten zwischen
nehmcrn und Arbeitern ein solches Bedürfniß nicht ersml . �,
machten . Diese Meinung ist deshalb merkwürdig , weil das �
hältniß zwischen Kapital und Arbeit auch im glückst ' �,
Hessen lande nach der Natur der Dinge dasselbe sein muß , p
überall . Folglich werden die Streitigkeiten , die aus dein

die

Auft
wer

WM »tItlichen

5n y.

S1" " "nut
Munbi

beitsverhältniß entspringen , in Hesjen�denselben Charakter tra§�
wie sonstwo , und deshalb sind die Gewerbegerichte für

Bundesstaat genau so nöthig , wie für das übrige Deutz

iitit
Dresden . In der Dresdener Nähmaschinen - Zwirnif

Blumenstraße , ist , wie die „Sachs . Arbeiter - Zeitung " berW�
seit 13 Jahren ein jetzt 73 j ä h r , g e r Arbeiter

Wochenlohn von 13 M. 50 Pf . beschäjtigt . Seit Jnkras "
des Alters - und Jnvalidengeseycs bezieht derselbe nebe »b«> �
Altersrente von monatlich 13M . 50 Pf . Eines TageS wurde
beiter in das Kontor gerufen und ihm erklärt , sein Aochs"' �
werde , da er nun Altersrente beziehe und keinen Ausfall >>»

dessen erleide , zukünftig nur 12 M. betragen ; wenn es ihm �
passe , könne cr gehen . Auf die Frage , ob er zufrieden st' ' ,.�!
wortete der Arbeiter , der Dumme bleibe ich da doch ! Was ° .

nun so einem alten Mann auch anders übrjg , als sich ff'
zu sögen , wenn er nicht aus das Pflaster geworfen s«' "

tangsam verhungern will . —

Wer hat hier nun den Vortheil von der Altersverff

laden ,

nut

Aedue
«Kendl

Die Bäcker von Nordamerika und Kanada
wir in
mitte
einem
Jahr in Frankfurt a. M. oder Hamburg tagen soll .

f \ C*
Die Journeymen Tailors ' Union of

( Gewerkschaft der Maaß - bezw . Kundenfchneider ) ist in deu�'

. »r «»»»>. ». vimi ini, - viimvum . . mmiuii •••- „/tS ' «nl 1
i der „ Münchener Post " lesen , alle in den N ahruNS ,
el - Ge werben beschäftigten Arbeit « L' 0en
internationalen Kongreß ein , welcher nac » % �

zwei Jahren von 5000 Mitgliedern in 97 Ünions auf 901 *

glieder in 169 Union ? gestiegen . Es ist dies aber iumffs. . . � . . . . .. . v- i " - »" " - Es ist dies aber
ein kleiner Bruchlheil der im Kundengeschäft thättgen Sap �
welche auf 150 000 geschätzt werden , und es bleibt dsshtzw �
viel zu thun übrig ; 107 Streiks , an welchen 3900 Mi' ö ' ff jciV
theitigt waren , haben seit der letzten Konvention staltgc' l> pt
wovon 151 gewonnen wurden und 16 verloren gingen . �
Kr» ,» _ _ _ _ ««««H ift Dö

Zlerlff
betrug

52 Aussperrungen wurden 34 gewonnen und 18
5311 Mitglieder haben Lohnerhöhung erzielt . Es
14 683 Dollar an Streikgelder » und 11 250 Dollar an� ' �i
gelbern ausgezahlt . Die laufenden Einnahmen
51 832,25 Dollar
8 303,69 Dollar .

und die Ausgaben 43 728,56 Dollar , MP

Verfrnnttllnnge » .
für de « �

ft et »»

if '

RcichStagS - WahlkreiS hielt am 25 . August ... ,r D'j Sju ®#
crsammluug ab , in welcher zunächst der Kall . Ms jy"' «»
g vom Maifest ( Bockbrauerci ) verlas . Danach , ff 6 .ffffa i

Der sozialdemokratische Wahlverciu
Berliner

'

besuchte Versammlung
Abrechnung vom Maifest ( Bockbrauerci ) verlas ,
sich die Einnahme auf 1525,50 M. , die Ausgabe auf , . rnotW�
und ist somit ein Neberschnß von 648,12 M. erzieck

Außerdem stehen noch 1193 Billets ans . Auf Antrag o . hic>
soren wurde dem Kassirer Entlastung ertheilt .
Genosse Dr . Pinn einen mit großem Beifall ausgeno

Vortrag über : „ National und International . " An �l »" ' - •
welcher auch denen . des a »animirten Diskussion , in welcher auch

ungleiche Ansichten zum Ausdruck gelangten , nahmen
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�Nossen Theil . Uirtenn Punkt „ Verschiedenes " wies der Vor -
Wende die Mitglieder darauf hin , daß das Lokal Echensch in
�iariendorf für Arbeiter zu Versammlungen nicht mehr erhältlich»l und darum die in der letzten Versammlung beschlossene Partie
dorthin unterbleiben mußte . An ihrer Stelle wird eine Partie
dm Sonntag, den 30 . d. M. , nach Friedrichshagen vom Verein
unternommen werden , zu welcher zahlreiche Belhciligung erwünscht
m- Folgende Resolution gelangte hierauf zur einstimmigen An -
» ahme : „ Tie heutige Versammlung verurtheilt aus das Schärfste

gewalttbätige Vorgehen des Pastors Jskraut und Genossenw der sogenannten Spenzer Affäre und hält dasselbe für ein
um so verwerflicheres , als gerade ein Verkündiger der christlichen
�rligion , der Religion der Liebe , die sie sein soll , es ist , der
rrnen solchen Kampf mit geistigen Waffen gegen die Sozial -
drmokratie predigt und in Szene setzt . Die Versammlung glaubt
»rmnach im Namen der Humanität eine energische Bestrafung nach
°kn zuständigen Gesetzen iür diese Gewaltthaten fordern zu müssen . "
«us Anregung eines Genossen wurde noch beschlossen , in der
»achsten Versammlung der Frage des Vertriebes gelesener Arbeiter -
olatter nach auswärts wieder näher zu trete », und dann die Ver -
mmmlung mit einem dreimalige » Hoch aus die internationale
�uzialdemokratie beendet .

«j sozialdemokratische Wahlverein für den fünfte »
�rrliner ReichStags - WahlkreiS hielt am Dienstag eine Ver -
lammlung ab , um die in letzter Versammlung abgebrochene
«fwssion über den Programmentwurs des Parteivorstandes fort -
I»>che>i . Das Wort nimmt zunächst Genosse Timm , welcher im
�igensatz zum Genossen Pirch , dem Referenten in der vorigen
�chmiimlung, den Entwurf für nicht zu lang befindet und den
chten Theil desselben für viel deutlicher und besser gesaßt erklärt ,ts der erste Theil des früheren Programms gewesen sei . Nur
rdmiert Redner , daß im zweiten Theil des Entwurfs kein Passus

Ehalten sei , welcher die Frauenbewegung schärfer be-
' ü- Gar viele der erhobenen Einwände habe man übrigenstt

mn gegnerischen Blättern gelesen .
. Benosse Niederauer tritt im Anschluß an Pirch dafür

»», daß über Krieg und Frieden das Volk entscheidet . Der
""schstai - - . . . .

könne sich
und über

. ag werde heute ganzgenau das thun , was die Regierung
°lle. Wenn uns ein Krieg aufgedrungen würde , so mußten wir

. ' »selben unter heutigen Zeitläuften annehmen . Es
? Programm nur um einen Angriffskrieg handeln , u » v >»- "

solchen könne das Volk entscheiden , denn dasselbe erhalte
Wunden und , nüsse die Geldmittel für die Kriege ausbringen .

jj ?» solle sich doch keine Gedanken darüber machen , wie man
»tlc0e praktisch führt , sondern daran denke », wie man dieselben
�»ltisch verhindere . Redner plaidirt u. A. noch für die Bezeich -

»»g Maximal - anstatt Normal arbeitstag .
« sprechen hierauf die Genossen Griebentrog ( gegen das
�fahren der Opposition ) Berndt , Niederauer , Fedor ( für die
�Posstioi,) und Tätcrow , welch letzterer erklärt , die Opposition
lim bestimmter Begriff , sie habe auch kein gemeinsames Ziel .
. »lere Partei sei so groß , daß wir bald einen Staat im Staate
�rstlben haben würden . Und in jedem Staate bildeten

u�gemäß verschiedene Meinungen . Redner verlangt , daß auch
Opposition nicht allzu empfindlich sei . Durch das allgemeine

M
» »rzsehe » komme man zu Mißverständnissen . Wir seien heut ver -

dz- »i ' praktischen Forderungen des zweiten Theils mit in
Programm auszunehmen

S fedjbem noch die Genossen Wilde , Täterow , Fedor ,
» » und D r e s ch er das Wort genommen , wurde die unter

lion �»rteinachrlchten '

sich

■j » , ritu . .
Erla»S' . l nnstimniig angenommen . Daraus ging man zu den ge -
>rkow>»' ' l !b. ""chrn Angelegenheiten über und wählte hierbei die Genossen

I »sm, Schmidt und Möller einstimmig zu Revisoren .
pl . zn . p » Bezug auf die L a ss a l l e f e i e r wurde mit großer

tto
j8i' beschlossen , es jedem Einzelnen zu überlassen , wie und

tl die Lassallefcier zu begehen gedenkt .

rn die Tagesordnung der kommenden Versammlung soll
werden : „ Welche Stellung nimmt die politische zur gewerk -

' bchen Bewegung ein ?"

- iÄ Moabit tagte a m 24. August eine öffentliche
C. » acher - Versammlung . Kollege Menzel hielt

�»bu�d Beifall aufgenommenen Vortrag über moderne

Wrfi 1er kritisirte scharf die in der heutigen Gesellschaft
ll�' ?r»den korrumpirenden Wirthschaftsverhällnisse , welche den

1� w entweder durch Hunger zum bedingungslosen Gehon

icr
der heutigen Nummer abgedruckte Resolu -
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ly�Moster werfe ». Als „ Vagabund "

'
wird der Nichtfüg -

iUin
' a' "i durch Polizei und Gendarmen , von einem Gesäugniß

in »bern getrieben , um schließlich hinter dem erstbesten Zaun
jjtig f»' vorausgesetzt , daß ihn auch dort nicht »och das Auge
sl�; "ktzes erspäht . Redner forderte am Schluß seiner zwei -

Rede die Anwesenden aus , durch Beitritt zu einer

feen " » bie korrumpirenden Verhältnisse mit aus der Welt

4». , ' zu helfen . Sodann wurde folgende Resolution ein -
tJ » angenommen :

W heute in Jlges Salon tagende össentliche Schuhmacher -
Seti , Ijn ® orklärt sich mit den Ausführungen des Referenten

. »»ben " nd verpflichtet sich, die heutigen korrumpirenden
iK wie sie von dem Referenten so treffend geschildert

' «tc yU ' allen Mitteln aus der Welt zu schaffen zu suchen .

Ai, <fer �' nzelne dagegen nichts vermag , so verpflichten sich
tifchl�-. ' vrsenden, sich einer Organisation anzuschließen und so

> ff », m�r eine bessere Zukunft einzutreten .
»ii�. • ' »schiedeneu machte der Vorsitzende die am 14. Sep -
d»g Habel ' s Brauerei stattfindende Schuhmacherversamm -

- annr , ferner die für den 3V. d. M. vom Verein zur
' ' Intiqp 9 " er Interessen der Schuhmacher anläßlich der dies -

I *' ). 3- passalleseier arrangirte Landpartie nach Schloß Schön -

�""effpTOkt SVe Uhr in der Brauerei Pfefferberg .

es�. �rsammlung endete mit einem Hoch ans die Sozial -

Der hiesige sozialdemokratische Lese -

». »llich » w
' " e" k) atte für Donnerstag voriger Woche eine

l ?4er c prrsammlung für Frauen und Männer einberufen , in

L�ifreir?�? -l )». pbil . Karl Mischke über das Thema : „ In -

V> i » , » Pflanzen " sprechen sollte . Daß schon dieser wissen -
Jil ' W „ Ertrag geeignet gewesen sein muß , Ripdorf und
ü l-r,�. » uchdie umliegenden Ortschaften in bedenkliches Wanken
l "ch iiV vfen wir annehmen , denn es waren , wie das hier

von Seilen der Behörden die umfassendsten Vor -

« Wf. �kroffen , um irgend etwas Befürchtetes zu verhindern .
Knills »

vls 7 oder 8 Gendarmen , schwer bewaffnet , fanden
theils in dein Versammlungslokale ein . Nach und nach

dl» und man konnte die erfreuliche Thatsache beobachten ,
ihren ( >v>enn auch nicht ausschließlich , die Rirdorfer Arbeiter

) ' *» und Töchtern besonders zahlreich erschienen
hv die rn . "durch ihr Interesse an der Wissenschaft bekundeten .

st, ' »"aen � ksamkeit , mit welcher das Publikum den Bor -

sttNile » ,1 Referenten folgte , als derselbe seine Pflanzen -
iE!. Wikn� " ° Besichtigung in Gläsern rc. unterbrachte , zeugte von
i ' 5«slt -7°g' er der Anwesenden . Kurz nach 9 Uhr eröffnete
ß' Aw�der die Versammlung . Als er jedoch dein Referenten
t , »rm». ' vtheilen wollte , wurde er von dem überwachenden
t!! s r n . Uvterbrochen, welcher kategorisch die Entfernung
Vu* <ÖI* " • » Verla,, »», i n. . ,fnnf » mar . , , all . ( Sn,, „ . nh, . nn . „

der ! ! Umsonst waren alle Einwendungen

� . chlua j�si' ch des Vorsitzenden , die Versammlung zu ver -

VN auf T«'
de " » mit den Worten : „ Ich löse die Ver -

' h " Beam » � k>es § B auf " erfolgte durch den über -
...... vuinrn ** � -> - - _.

de ? « � d° r Schluß derselben. ' "( Unter dem Sozialisten
öffentliche unpolitische Versammlungen fünöffentliche unpolitische Versammlungen füruiijsvimnyt , . .. . . . . .

. . . . . . . . .

. . . .

9 zu », KaviÄ' 1 ift b<' ä staatsgefährlich ! Wahrlich
- kapitel „ Neuer Kurs, " wie er drastischer nicht

gedacht werden kann . ) Die Versammlung war , wie man zu
sagen pflegt , im ersten Moment ganz „paff " , sie fand aber ihre
muntere Laune bald wieder und in heiterster Stimmung verließ
alles den Saal , um sich zum Theil in den Garten zu begeben , wo
alsbald auch einige Gendarmen sich niederließen . Einige Genossen
sind beim Verlassen des Saales notirt worden , weshalb , wird
sich wohl . bald zeigen . Wir schließen mit den Worten eines
Gegners , welcher sagte : „ Ich habe dergleichen oft im „ Vor -
wärts " gelesen und habe es für Uebertreibung gehalten ; ich hätte
im Leben nicht geglaubt , daß es wahr sein könnte . " Rixdorf ist
also gerettet . Es werden aber Schritte gethan werden , um über
das Rixdorfer Vereins - und Versammlungsrecht endlich Klarheit
zu schaffen . Wenn hier wissenschaftliche Vorträge für staats
gefährlich zu gellen scheinen ( wir erinnern nebenbei an die Auf
lösung der Versammlung , welche das Thema : „die Koch ' sche Heil
Methode " zum Vorwurf halte ) , so müssen wir annehmen , daß der
Satz der Verfassung : „ Die Wissenschaft und ihre Lehre ist frei "
für Rixdorf nicht existirt . Tie preußische Verfassung gilt auch
für Rixdorf und so hoffen wir bestimmt , daß die hiesige Behörde
angewiesen wird , künftig ein Versahren , welches mit dem Rechts -
bewußtsein der Arbeiter besser im Einklang steht , zur Anwendung
zu bringen .

( Dieser Bericht konnte infolge widriger Umstände erst heute
zum Abdruck gelangen , was wir zu entschuldigen bitten . D. R. )

Die Putzer Berlins und Umgegend hielten am 24. d. M
eine stark besuchte öffentliche Generalversaminlung ab. Dieselbe
bot einen Vortrag Dr . L ü t g c n a u ' s über den Brüsseler Kon -
greß . Redner fühlte an , es sei den aufgeklärten Arbeitern klar ,
daß eine Ausbesserung der Lage der arbeitenden Klassen nicht
von den herrschenden Klassen , nicht von der Regierung , sondern
von unten herauf , d. h. durch die Arbeiter selbst , erwartet werden
müsse . Tiefer Gedanke hätte zur Einberufung des Kongresses ge -
führt . Der Kongreß habe sich mit der Gewerkschaftsbewegung
in ganz hervorragender Weise beschäftigt und eine diesbezügliche
Resolution gefaßt . Die g e i st i g e Internationale , die in den
Herzen und Köpfe » der Genossen aller Länder leben , sei ge-
schaffen worden ; sie auch formal zu errichten war nichtj möglich ,
da die Gesetze der einzelnen Staaten dem entgegenstehen , jedoch
sei eine Anbahnung der internationalen Gewerkschastsorganisation
erfolgt . Die entsprechende Resolution des Kongresses erkläre es
nicht nur für Ausgabe der Gewerkschaftsorganisationen , die An -
griffe des Unternehmerthums zurückzuweisen , fondern auch , die
Lage der Arbeiter nach Möglichkeit innerhalb der bürgerlichen
Gese�schaft zu verbessern . Ferner verlangte der Kongreß völlige
Köalltionsfreiheit und Bestrafung derjenigen , welche die Arbeiter an
derAusübung ihresKoalitionsrechts hindern . Redner hob ganz beson -
ders hervor , daß der Kongreß die inlernationaleOrganisation derAr -
beiter als »othwendig hingestellt habe , und war der Meinung ,
die Vorbedingung für die internationale Organisation sei die
nationaleOrganisation , d. h. dieZcntralisation . DieZentralisationen
für nutzlos zu erklären , weil sie nicht Politik treiben dürste », sei
falsch . Wenn auch nicht Politik , so dürften sie doch Wissenschaft
pflegen , und die echte, wahre , nicht die gefälschte ( Schul ) - Wisscii -
schast weise durchaus auf den Sozialismus hin . Deshalb seien
die Zentralisationen im Stande , für die Ausklärung der Arbeiter

ungeheuer viel zu thun . Nach einer Diskussion , an der sich die

Kollegen lebhaft betheiligtc » und in welcher besonders für den

Anschluß au den Zentralverband der Maurer Deutschlands
agitirt wurde , gelangte folgende Resolution zur einstimmigen
Annahme :

„ Die heutige öffentliche General - Versammlung der Putzer
Berlins und der Umgegend erklärt nach dem Referat Dr . Lütgenau ' s :
Der Verlauf des in Brüssel stattgehabten internationalen Kon -

gresses und die Haltung der deutschen Delegirte » ist würdig
und der Sache des internationalen Proletariats zweifellos förder -
lich gewesen . Die Versammlung erwartet , daß die Befürwortung
und Anbahnung der internationalen Organisation durch den

Kongreß alle Arbeiter zum Anschluß an die Zentralisation be-

wegen wird , da die nationale Organisation die Voraussetzung
der internationalen ist . "

Nachdem erfolgte die Generalabrechnung vom Gcneralfonds
für die Zeit vom Oktober 1880 bis Ende Juli 1891 nach Aus -
lösung des Vertrauensmäniier - Stzstems , sowie vom Maisonds .
Der Generalfonds hatte eine Gesammteinnahme von 8040 M.
49 Pf . , eine Gesauuntausgabe von 7800 M. 90 Pf . und einen

Bestand von 439 M. 59 Pf . Von diesem wurden 200 M. dem

Generalbevollmächtigten der Maurer Deutschlands überwiesen ,
der Rest des Bestandes soll am Orte verbleiben . Einnahmen
und Ausgaben des Maisonds beliefen sich auf 825 M. Tie Rich¬
tigkeit der Abrechnung wurde von den Revisoren bestätigt und
dem Aertrauensmanne Kollegen Förster für seine bisherige
Thätigkeit 30 M, zugebilligt . Im Anschlüsse hieran fand eine

Besprechung der Arbeitsverhältnisse statt , in welcher besonders
über den Rückgang der Preise und eine arg eingerissene Schleu -
derkonkurrenz Klage geführt wurde . Begründete Mißstände sollen
dem Vertrauensmann mitgelheilt werde » , welcher für genügende
Veröffentlichung sorgen wird . Von dem Generalbevollmächtigten
sind neue Marke » verausgabt worden , in deren Besitz sich die

Kollegen setzen mögen . MU einem dreifachen Hoch aus die inter -
nationale Arbeiter - und deutsche Maurerbewegung würde die

Versammlung geschlossen .

Die freie Bereinigung der Graveure , Ziseleure w

hielt am 17. d. M. ihre Versammlung ab . Zunächst werden dem

Kollegen Bohus aus Oesterreich auf Antrag des Kollegen Teske

ausnahmsweise 10 M. Unterstützung bewilligt ; derselbe ist seiner
politischen Meinung halber aus Wien und Prag ausgewiesen
und darf nach dortigen Gesehen in seine Heimath nicht zurück -
kehren . Das Ersuchen des Kollegen Kröbet betreffs Eiusührung
des wöchentlichen Zahlimgsmodus wird , da die Beiträge ver -

hältuißiuäßig gut einlaufen , abgelehnt . Das Vergnüguiigskomilee
berichtet dann über das Sounnerverguügen , dasselbe hat ein Tc -

fizit von 7 M. verursacht ; vom Kollegen Guttmanu wird gerügt ,
daß das Quartett , welches mitgeivirkt hat , Lieder saug , welche
sich eher für jeden Radau - bczw . Antisemitenkmb , als für einen

Fachvereiu eigenen . Ter genannte Kollege ersucht , für ' s nächste
Mal geeignetere Arrangements zu treffe ». Beim Punkt : freie Dis -

kussion , regte Kollege Uhrbach die Frage an , wie das Solidaritäts -

getühl unter de » Kollegen zu heben sei , und verweist dabei auf
den Guttmann ' schen Artikel im Fachblatt , mit dessen Inhalt er

sich völlig einverstanden erklärt . Es entspinnt sich hierüber eine

längere Diskussion , an welcher sich die Kollegen Guttmnnn ,
Siebert , Zesch , Peterso », Zack und Kröbel belheiligen .
Ein Antrag Zesch ' s , sich alle Sonnabende im Bercinslokal zu
treffen , wird angenommen . Im Verschiedene » macht Kollege
Uhrbach bei Erledigung einer Frage , welche au die Agitalious -
koinmission gestellt war in Betreff der Stotiz der bürgerlichen
Zeituugeu , wonach Mangel an guten Ziseleuren vorhanden sein

sollte , bekannt , daß Dienstag , den 25 . August , eine öffentliche
Versammlung statlfindet , m welcher diese Frage erledigt werden
wird . Ueber den Brief eines außerhalb des Vereins stehenden

Kollegen , welcher Auskunft über amerikanische Verhältnisse in

Bronzewaaren - Fabriken wünscht , wird zur Tagesordnung über -

gegangen (derselbe wolle die eingesandte Marke abholen ) . Dem
Sekretär wird aufgegeben , da derselbe den Bericht der letzten

Versammlung nicht gebracht hat , dies nachzuholen . In derselben
hielt Genosse Rohrlack einen Bortrag über die moderne Straf -
rechtspflege . Ter Referent schilderte in interessanter Weise die

Ursachen der Verbrechen , wies nach , daß die heutige Produktions -

form m fast allen Fällen die Grundursache derselben ist , und
kam zu dem Schluß , daß nur durch Abschaffung des Klassen -
staates Remedur geschaffen werden könne . ( Beifall . ) Au der

Diskussion betheiligte sich als Gegner der Kollege Kluge , welcher
>n längeren Kiraden der sozialistischen Partei die Denkfähigkeit

absprach und seinen antisemitischen Standpunkt zum Ausbruck

brachte . Er wurde vom Genossen Goloberg , den Kollegen

Kröbel , Zack und dem Referenten gehörig widerlegt . Kollege

Kröbel hält es für unrichtig , daß sogar der „ Vorwärts " häufig
an den Spitzen der Gerichtsverhandlungen Einleitungen bringt ,
wie z. B. : „ Schon wieder ist ein evjähriger Zuchthäusler auf
längere Zeit unschädlich gemacht " , und wünschte , daß derartige
Stichworte wegbleiben .

Die Zahlstelle Berlin deS Verbandes der deutsche »
Gold - und Silberarbriter und verwandten Berufsgenossen
hielt am 18. d. M. eine Mitgliederversammlung ab . Unterm
ersten Punkt der Tagesordnung , Berichterstattung der Delegirte »
zum Vcrbandstage , schildert « Kollege Faber des Längeren den

Gesammtverlauf des Verbandstages und unterwarf die von dem -
selben umgeänderten Paragraphen des Statuts einer eingehenden
Besprechung , zum Schluß seiner Ausführungen noch auf das in
de » nächsten Nummern des Verbaudsorgans erscheinende aus -
führliche Protokoll verweisend . Kollege Brückner gab dann hierzu
noch einige Erläuterungen ; er konstatirte im Besonderen die Roth -
wendigkeit der Umänderung des die Reise - Unterstützung be -
treffenden § 7, da der Verband seit der kurzen Zeit seines
Bestehens für dieselbe schon über 1500 M. verausgabt habe und
schilderte zum Schluß die unwürdigen Arbeitsvcrhältnifse , unter
welchen unsere süddeutschen Kollegen zu leiden haben . Hieraus
berichtete Kollege Christoph , Vorsitzender des überwachenden Aus -
schusses , eingehend über die Thätigkeit desselben in der verfiosseneii
Geschäftsperiode und über den Verbandstag , hierbei besonders
die Organfrnge berührend . In der nun folgenden Diskussion ,
an welcher sich die Kollegen Reiche , Zeuge , Damm und Henning
betheiligen , wurde beschlossen , die lechuifche Beilage zum Ver -
bandsorgan fallen zu lassen , weil dieselbe für die Kollegen
keinen besonderen Werth hat und bedeutende Kosten
verursacht . Daun schritt mau zur Neuwahl des über -
wachenden Ausschusses ; aus derselben gingen als gewählt
hervor die Kollegen Damm , Günther , Staiger , Christoph ,
O. Stange , Jäger und Lindemann . Hierauf erstattete der Kasfirer
den Vierleljahresabschluß . Die Einnahmen betrugen inkl . Bestand
vom 31. März 687,45 M. , die Ausgaben 341,50 M. . bleibt Be -
stand 325,95 M. Stachdem die Revisoren diese Angaben be -
flätigt hatten , wurde dem Kassirer Decharge erthcilt . Unterm
letzten Punkt der Tagesordnung kamen noch einige Werkstatt -
angelegenheiten zur Sprache . Unter anderem theilte der Beamte
des Arbeitsnachweises , Kollege Reiche , mit , daß eine hiesige
Firma einen von ihm nachgewiesenen Kollegen nur 3 Mark
Wocheiilohn verabfolgt habe . Die Anwesenden schloffen sich den
weiteren Ausführungen des Kollegen Reiche , daß ein derartiges
Geschäft künftig keine Arbeiter mehr durch unseren Nachweis er -
halten solle , vollkommen an .

Die Weißgcrber von Berlin nnd Nmaegcnd hielten am
23. August eine öffentliche Versamniliing ab . Nach einem Referat
des Genossen Rohrlack über : „ Zweck und Nutzen der Organisation " ,
wurde der Kassenbericht entgegengenommen . Derselbe ergab eine
Einnahme von 947,78 M. und eine Ausgabe von 942,90 M. Es
bleibt somit ein Bestand von 4,86 M. Der Bericht wurde ohne
Diskussion für richtig erkannt und der Kassirer entlastet . Hierauf
erstattete Kollege Max Arndt Bericht über die Streik - Kontroll -
koinmission . Sieben dem bereits im „ Vorwärts " bekannt Gegebenen be-
tonte Redner noch , daß der Apparat keineswegs , wie vielfach
behauptet wird , schwerfällig funktionire . Der Streik ver Weiß -
gerber ( der erste Streik , weicher von der Streik - Kontrollkommission
durchgeführt wurde ) habe vielmehr erwiesen , daß bei genügend
vorhandenen Mitteln die Einrichtung von Nutzen sei . Das Auf -
bringen der Gelder mittelst des Martensystems bedeute eine großec*i ..i. ■A- . ..r.. . . •r. f . . . . . . . .r ■_ _ _l • . r „ . .. �

Kollegen Max Arndt erledigt . Ein Autrag , dem Delegirten für jede
Sitzung der Streik - Konlrollkoiumission 50 Pf . zu bewilligen ,
wurde , nachdem der Delegirte einen höheren Satz selbst zurück -
gewiesen , angenommen .

Unter Verschiedenem besprach man den Streik der Weiß -
gerber bei der Firma Krüger . Zunächst theilte der Vorsitzende
mit , daß die F a r b e l e d e r - Z u r i ch t e r ( es sind dies junge ,
ungelernte Leute ) sich mit den Weistgerbcrn solidarisch erklärt
und ebenfalls die Arbeit niedergelegt haben . Der Herr Fabrikant
wollte diese jungen Leute anlernen , sie sollten — nachdem sie
einige Uebung hätten — die Arbeit der Weißgerber verrichten .
Als es jedoch so weit kam , sahen die Leute ein , daß sie noch
weniger als die Weißgerber in der Lage sein würden , bei
den Preisen , welche Hern Krüger jetzt festgesetzt hat , genügenden
Verdienst zu erlangen . Sie ließen sich daher von den streikenden
Weißgerbern den Lohntaris geben und legten denselben
Herrn M. Krüger vor , welcher ihnen kurzweg erklärte ,
wenn sie nicht billiger arbeiten wollten , könnten sie aushören !
Die Leute haben denn auch sofort die Arbeit eingestellt . Es ist
dadurch der Stand der Streiks für die Arbeiter ein sehr gün¬
stiger geworden . Ferner wurde mitgelheilt , daß gegenwärtig nur
noch ein Streikbrecher zu verzeichnen fei, da 2 Andere , die von
außerhalb herangezogen waren , wieder abgereist seien .

Nachdem man in längerer Diskussion den jungen Leuton für
das bewiesene Solidaritätsgefühl Auerkennmig ausgesprochen und
sie zm » Festhalten a » der bewiesenen Gesinming ausgefordert
halle , wurde beschloffen , den Farbelederzurichtcrn , ivelche zu
Gunsten der Sache die Arbeit niedergelegt haben , nach Kräften
Unterstützung zu gewähre » , wofür dieselbe » sich verpflichte », fest
zur Kollegeuschafl zu halten und die Arbeit nicht eher wieder
auszunehmen , bis die allen Lohnsätze gezahlt werde » .

Die Regelung dieser Unterstützung wurde der Lohnkommission
überwiesen .

Waschevranche . In einer sehr gut besuchte » Versamnilniig
des Vereins für die Wüschebranche hielt Herr Hennig unter be -
geistertem Beifall einen Vortrag über die Bartholomäusnacht
und erörterte dann in der Diskussion auf ausgezeichnete Weife
die Frage , wie er sich zur Freie » Gemeinde stellt . Derartige
Vorträge sind allen Gewerkschaften zu empfehlen , da sie sowohl
aufklärend wie belehrend wirken . Der dritte Punkt der Tages -
ordiinng , Wahl des Kassirers , wurde auf allseitige » Wunsch bis
zum Schluß dieses JahreS verlagt , da dann die Neuwahl des
Vorstandes stattfindet . Der Punkt Verschiedenes brachte die An -
gelegenheit der Kollegen Arndt wider Krüger . Kollege Nrndt
betonte hauptsächlich , die Wort « des Kollegen Krüger dahingehend
verstanden zu haben , daß derselbe beabsichtigte , die Akkordpreise her -
unterzubringen , was auch währenddessen geschehen sei . Es ivaren
hierzu sämmtliche zusammenarbeitenden Kollegen der Firma an -
ivesend , und da vorauszusehen war , daß die Debatte eine lang an -
dauernde werden , sowie iinerquicklicheSzenen mit sich bringe » wurde ,
stellte der Schriftführer folgenden Antrag : „ Die Mitglieder des
Vereins schenkei , dem Kollege » Arndt für seine Angaben vollen
Glauben ; die Erledigung dieser Angelegenheit gehört jedoch
vor eine ösfentliche Versamnilniig , weil die ineisten mit demselben
arbeitenden Kollegen Nichtinitglieder des Vereins sind , also den
Verein nichts angehen . " Ter Antrag wurde mit absoluter
Majorität äugen oiinnen , was trotzdem Unruhe erregte , der jedoch
durch des energische Verhalten des Vorsitzenden H. Grashold ein
Ende bereitet wurde .

Staltnldriiiolu ' atilii ) «» Klub der tm K»chdi »>ka »w« rl >« i >«( ch>>f <Iat »n
Ztrdrtter . Lau ! Bischlub dir letzte » iijersainmlung findet die diedjährme
Lassalle - Aeler lu Wemeinschasl mtt den csenossen des I. und 8. WahlkretfeZ in
Tchmöckwltz ( Lolal Seglerschlößche ») flatt . Da « Nähere betr . Abfahrt zc.
Ivolle » die geehrte » Nltlglteder aus dem Inserat de« genannten Wahlkreifc «
in heutiger Nummer ersehen . Zahlreiche Bethetltgung der Mitglieder mit
ihren Tamen ist erwünscht .

Achtung , Kchuhmacher : Znr Lassalli - Feler findet am Sonntag , den
'. August , eine Landpartie nach Schönhol , stait . TresspunN früh 8 Uhr

Branerct Psefferberg , Schiinhauser Zilie?, gür Nachzügler Treffpunkt Schloß
Schönholz . Alle « Nähere Annonze am Sonnabend . Die Agitations -
kommisslon .

Achtung , chirurgische Krauch « ! Morgen , Sonnabend , de » 2». August ,
Dommerfest verbünde » mit Lassalle - Fcier tm . . Slqslum ", Landsberger AlleeRr . 8»—«! . verannaitet von der ffreien «ereinignng aller in der chirurgischen
Branche beschästigten «erussgenosse ». Großes Gartenkonzer », Sonunernachis -
Ball . Bei etntrelender Dunlelheti Ktnder - Jaikelzug , Bollsbetusttgungen aller



ttrt , unter Mitwirkung de » «SngerchorS der chirurgischen Branche , «nfana
de » «onzertS 5 Uhr. Eintritt SS Pf. , «tnder unter Ii Jahren fret . Btllet !
sind in sämmtlichen Werkstellen und in den mit Plakaten belegten Handlungen
zu haben . Um zahlreichen Besuch bittet dai Komitee , I . A. t Gustav Schuster ,
Fehrbellinerstr . is .

Fachverein de * Uhrmacher etc . Sonnabend , den 59. August , Abends
e Uhr , Versammlung in den Arminhallen , Kommandantenstr . 50. Tages -
ordnung : t. Vortrag des Herrn Theod . Metzner über : Die Entwtckelung der
Arbeiterbewegung , a. Diskussion . 8. Ausgabe der Statuten und Aufnahme
neuer Mitglieder , i . Verschieden - » und Fragelaften . Gäste haben Zutritt .

Muststditettanten - Uerein Staeeat ». Freitag Abend Uhr Strom¬
strabe 28 bei Hertzog , UebungSstunde . Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste
willkommen . Abrechnung vom Kränzchen .

xefe - und viobxtirliluds . Freitag . „ Karl Marx " , Abends 9 Uhr ,
bei Grube , Mariendorferstr . to. Säfte haben Zutritt . — „ Westen " , Abends

Uhr bei Bohland , Bttlowstr . sa. Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben
Zutritt .

Arbeiter - Sängerbund Kerlin » » « d Umgegend . Freitag . UebungS -
stunde Abends 9 Uhr. Aufnahme von Mitgliedern . „ Kais er ' scher
M ä n n e r ch o r", Schönhauser Allee 58 bei Ruhlmey . — Arbeiter - Gesang¬
verein „ Nord " , Brunnenstr . 88 bet Gnadt . — Gesangverein „ Vorwärts r ,
S. O. Adalbertstrabe 21 bet Roll . — Gesangveretn „ Lorbeerkranz " , Wein¬
strabe 11 bei Feind . — „ Kummer ' scher GesangSerein " , Elisabethstr . 11 bei
Rüth . — „ K a r t h a u Z' s ch e r " Gesangverein , Frankfurterstr . r » bei Krüger . —
„ Buchbinder - Männerchor " Berlins , Alte Jakobstr . 7s bet Feuerstein .
— Gesangverein „ Maig lö liehen " , Hochstrabe 32a , bei Wille . — Gesang¬
verein „ Gemüthli chkeit " (Putzer ) , Seydelstrabe Nr. 30. — Gesangverein
„ Jugen dsreuden " , Bergstrabe 88 bei Keller . — Gesangverein „ J r i «",
Kopnitlerstr . 1570 bei Küster . — Gesangverein „ So lieg ta " , Reichenberger -
strabe 16 bei Pätzold . — Wilhelm Seeg er ' sch e Liedertafel " ,

— Gesangverein „ Liberte " , Wrangel -

nähme
verein
strabe
verein ,

strabe i5 , Gesellschaftshaus Ostend .
strahe 8i , b. Ulbrich .

Kund der geselligen Arbeitervereine Kerlin » und Umgegend .
Freitag ! Berein „ Grüne Tanne " 9 Uhr bei Tetzner , MarluSstr . s. —
Rauchklub „ Rothe Quaste " bei Eimecke, Käpniderstr . 180.

«esnng - , « urn - und gesellige Pereine . Berliner Turngenossen -
schaft , 9. M. - Rbth . Jeden Dienstag und Freitag 8 —10 Uhr, Blumenstr . 630'
— „ Männerchor Waldesrauschen " , Markgrafenstr . 87 bei Weigt . —
Männer - Gesang - Verein „ Union " Abends 9 Uhr , in der Berliner Bock-
Brauerei . — Musikdilettanten - Berein „ Glocke " s —11, UebungSstunde . Neue
Mitglieder werden aufgenommen . — Gesangverein „L i b e r t e e". Bei Ulrich ,
Wrangelstr . 8i . Etimmbesähigte Genossen werden gewünscht . — Tambour -
verein „ Wirbel " , Sellerstr . 8, bei Neumann . Austiahme geschulter Mit¬
glieder vom 17. Lebensjahr an. UebungSstunden Dienstag und Freitag von
o bis ioX Uhr.

Musik- Dilettantenverein „ S t a e e a t o
Abends jjo Uhr, Stromstrabe 28, bei

neuer Mitglieder . Gäste sind
„ Glückauf " , Abends e\ Uhr .
29. Nach der Sitzung Tanz . Gäste willkommen . — VergnügungS -
Veilch e n", Sitzung mit Damen von 9 Uhr ab, Admiralftr . 88 bei

Lülow . "Gäste willkommen . — BergnügungSveretn „ E u p h r o s q n e". Sitzung
mit Damen Abends 9 Uhr imRestaur . Woy liebe, Alexandrinenstr . 110. Nach der
Sitzung Tanz . Gäste willkommen . — Geselliger Verein „ Immergrün "
Abends 9 Uhr, im Restaurant Heinicke , Oranienftr . 86. — Verein ehem .
Schüler der88 . Eemetnde - Schule , Sitzung , Abend » a Uhr, im
Grand Restaurant „ Kornblume " ( Jnh . Otto Noll ) , AndreaSstr , 8. Gäste
willkomme ». — Rauchklub „ Weichselblatt " , Abends 9 Uhr, Skalitzer -
strabe U7a bei Wichen . Gäste , durch Mitglieder eingeführt , willkommen . —
Rauchklub „ Ohne Z w a n g", Abends 8� Uhr, bei W. Tpaeih , Weinstrabe 58.
— Malllud „ Tournee " , Abends sjj Uhr , beim Genossen Karl Ullrich ,
Wrangelstr . 8i. Gäste , durch Mitglieder eingeführt , willkommen . — Pfeifenklub
Anara Pequena , Abends 10 Uhr, «erichtsstr . 74 : VereinSsitzung . Gäste
willkommen .

' Dirigent A. fiepte . W ■
Hertzog , UebungSstunde . Aus¬
willkommen . — VergnügungS -
Sitzung bei MöweS , Fichte -

SpreiftsÄcil .
Die Redaktion stellt die Benutzung de» Sprechsaals , soweit der Raum dafür abzu »
gebe » ist , dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesses zur Verfügung ! sie venvahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mildem

Inhalt desselben identifiziert zu werden .

Laut Beschluß unserer letzten Mitgliederversammlung bin

Ich beauftragt , dem „ Arbeiter - Sängerbund " Folgendes zu er -
widern :

Die Thatsache , daß wir Gesangvereinen , außer dem Sänger -
bund , bisher wenig oder gar keine Musik zu stellen hatten , läßt
uns bezweifeln , ob auch die betreffenden Musiker , welche bei

hohen Forderungen Geringes geleistet haben sollen , wirklich
Mitglieder unseres Vereins sind . Und solange dieser Nachweis
nicht erbracht wird , weisen wir alle Vorwürfe zurück und be
merken im Uebrigen nur , daß wir seit einiger Feit vor jedem
Konzert Proben abhalten , wodurch wir den Beweis liefern , daß
es in unserer Absicht liegt , Gutes zu leisten . Viele Vereine haben
sich auch sehr anerkennend über unsere Leistungen geäußert .

Bei dieser Gelegenheit halte ich es für angebracht , zu be -
merken , daß verschiedene Vereine der Meinung zu sein scheinen ,
daß alle Musiker , ivelche sich Berufs musiker nennen , Mitglieder
unseres Vereins sind . Dies ist nicht der Fall . Wir haben in
Berlin einen „ Verein Berliner Musiker " und eine

„ Freie Vereinigung der Zivil - Berufs musiker
Berlins und Umgegend " . Ersterer Verein segelt in
reaktionärer Strömung , letzterer steht auf dem Boden der
modernen Arbeiterbewegung . Die Mitglieder beider
Vereine sind Berufs musiker . Die Thatsache , daß nun ver -

schieden « Berussmusiker , die aber unserm Verein , der Freien
Bereinigung , nicht angehören , sich haben Karten in der

Farbe unserer Legitimationskartell anfertigen lassen , wo -

gegen wir nicht einmal gerichtlich etwas ausrichten können ,

zwingt uns , diejenigen , welche unfern Verein oder dessen Mit -

glieder durch Uebertragung von Musikausträgen unterstützen wollen ,

zu bitten , streng daraus zu achten , daß auf jenen Karten der volle
Name unseres Vereins ( wie unten angegeben ) am Kopfe gedruckt
steht . Außerdem enthalten jene echten Legitimationskarten
unseren V e r e i n s st e m p e l , welcher wiederum den vollen Namen
des Vereins trägt . Alle mit Karten in der vorbeschriebenen Form
versehenen Musiker sind Mitglieder unseres Vereins und bitten
wir nochmals dringend , auf den Wortlaut der Karten zu achten ;
andernfalls können wir nicht für gute Musik garantiren , lassen
uns aber auch nicht Unwahrheiten sagen . Es ist uns bekannt ,
daß viele Berufs - und Beamtenmusiker uns in Arbeiter
kreisen in Mißkredit zu bringen trachten , um Musikaufträae zu
erlangen , die für uns bestimmt waren . Mehrere dieser Leute
haben wir ja auch schon entlarvt .

Was nun den Tarif anbetrifft , so haben wir schon früher
darüber berathen , aber denselben wieder verworfen , weil es uns
fraglich erschien , ob wir ihn namentlich jetzt im Sommer und bei
unserer schwachen Mitgliederzahl , aufrecht halten könnten . Vielen

Vereinen waren sogar die Preise zu hoch, welche wir forderten
und die allgemein gezahlt werden , und im Tarif von uns

mindestens als Norm aufgestellt werden mußten . Zum Winter

läßt sich freilich ein Tarif eher durchführen , es wird dahingehende
Vorsorge getroffen werden .

Die „ Freie Vereinigung der Zivil - Berussmusiker Berlins
und Umgegend " .

I . A. : G. S ch o n e r t , 1. Vorsitzender .

Erklärung !
Von verschiedenen Kollegen ist das Gerücht verbreitet worden ,

ich sei noch im Besitz von Geldern der Maurer Berlins und

weigere mich , dieselben herauszugeben . Es ist dies eine Ver -

leumdung , wie sie gar nicht größer erdacht werden kann . Die

Sache verhält sich kurz folgendermaßen . Als im Jahre 1836 der

Fachverein der Maurer polizeilich geschlossen wurde , war ich zur
Zeit fRevisor ; es war damals des Vorstands heiligste Pflicht ,
dafür zu sorgen , daß nicht das Vermögen des Vereins in andere

Hände gertethe , und deshalb wurde damals das Geld 3 Kollegen über -

wiesen , welche sich durchEhrenwort verpflichteten , dasGeld aufzuheben .
Unter denselben befand auch ich mich . Wir haben nun das Geld
bis dato aitfgehoben , ohne daß es Denjenigen bekannt war ,
ivelche jetzt soviel Wesens davon machen , denn ich bin der festen
Meinung , hätten diese Personen während der Dauer des Pro -
zesscs gewußt , wo das Geld war , so wäre es auch sicherlich in
die Hände Derjenigen gerathen , von denen es bis dato verschont

geblieben ist . Es ist mir noch nie eingefallen , irgendwie zu
äußern , daß ich das Geld als mein Eigenthum betrachte u. f. w. ;
die gegentheilige Behauptung ist so plump , so unsinnig , wie nur

irgend etwas , indem ich persönlich weder im Besitz des Geldes

noch der Papiere w. bin ; es gehören zur Erhebung des Geldes
u. f. w. vielmehr immer mehrere Personen . So ungern ich die

Spalten dieses Blattes dazu in Anspruch genommen habe , so
war ich doch dazu verpflichtet , weil die Verleumdung in

Berlin 8. 0, fast in allen Kneipen Tagesgespräch geworden ist .
Bemerken will ich hierbei noch kurz , daß diese Gerüchte nach

meiner Auffassung nur den Zweck haben , mich , weil ich für die

Zentralisation der deutschen Maurer Propaganda mache , in ein

schlechtes Licht zu stellen .
Zum Schluß erkläre ich , daß , sobald eine Versammlung des

jetzt freigesprochenen Fachvereins der Maurer Berlins und Um -

gegend vom Vorstande einberufen wird , ich den M i t g l i e d e r n
als Revisor Rechnung und Bericht erstatten werde . Ich werde

auch dann auf die Verleumder Bezug nehmen , indem mir die

Hauptverbreiter nicht unbekannt sind .
Wilh elm Kerstan ,

Lübbenerstr . 4, vorn 2 Tr .

Versnifiszkes .
� Ludwig Pfau , der unseren Genossen wohlbekannte Dichter ,

feierte am LS. August seinen 70 . G e b u r t s t a g. Der Gemeinde -

rath der Stadt Heilbronn verlieh dem verdienstvollen Manne
als Beweis der Anerkennung seiner Leistungen auf dem Gebiete
der Poesie und Kunstkritik das Ehrenbürgerrecht .

palberstadt . Dieser Tage feiert ein hiesiger Gärtner , Herr
Werner , seinen hundertsten Geburlstag . Der alte

tcrr ist einer der wenigen noch lebenden Veteranen aus den

reiheitSkriegen und körperlich und geistig noch bei voller Frische .

Merseburg . Wie die „Hall . Ztg . " „pflichtschuldigst und

nicht bloß der Vollständigkeit wegen " ihren Lesern mittheilt ,
hat „ jedes Kouvert des auserleseuen Speisezettels " beim Kaiser -
festessen 26 Mark gekostet , „ selbstredend ohne die Weine " .

„ Speisen und Getränke machten der renommirten Firina Borchert
( Berlin ) in der That alle Ehre , ebenso die trefflich instruirte
Bedienung , die geräuschlos und prompt die Aufwartung vollzog .
An der Kaisertafel erschien letztere in Schnallenschuhen und Knie -

Hosen " . 26 M. für ein einziges Kouvert — ohne die Weine

selbstverständlich ! ! Wie manchem Arbeiter wird sich das Herz
krampfhaft zusammenziehen , wenn er sieht , wie hier das Geld
mit vollen Händen hingegeben , während es bei ihm daheim nicht
zum Nothwendigsten reicht !

Schichtshöhn ( Thüringen ) . Hier war neulich ein Mann da¬
mit beschäftigt . Kalk zu löschen . Ein alter Mann machte
ihn darauf aufmerksam , daß viele Kinder in der Nähe spielten
und er deshalb die Grube doch abzäunen lassen solle , damit Nie -
mand hineinfalle . Er aber erwiderte : „ Wer nicht hören will ,
muß fühlen ! " Noch war keine Stunde verflossen , so war sein
e i g e n e s K i n d in die Grube gefallen und hatte sich derart
verbrannt , daß es bald darauf starb .

lvreSla « , 27 . August . Noch Einer ! Der Bankier Paul
Scholz in Lüben ist nach Veruntreuung zahlreicher Tepoitten -
und Mündelgelder , sowie nach Verübung von Wechselsälschungen
flüchtig geworden .

Leipzig . Gegen den Freiherrn von Zedlitz -
Neukirch , welcher seine „ Geliebte " , eine Prostituirte , er -
mordete , ist die Voruntersuchung wegen M o r d es
eingeleitet worden . Die zwei Kugeln , die er auf sich ab -
geschossen hat , wirkten nicht tödtlich ; die Wunden sollen ftch im
Stadium der Besserung befinden .

Krimmttscha « . ( A r b e i t e r r i s i k o. ) In der neuert�
Fabrik von Gustav Schön feld in Leitelshain wurde dieser ®?
ein neuvorgerichteter Fadenreißer in Betrieb gesetzt und W?

Vi2 Uhr zersprang der sogenannte Tambour in tausend
die Holz - und Eisentheile im sehr geräumigen Wolslokale �
herum schleudernd und zahlreiche Spuren hinterlassend . Die - �
tags zur Bedienung der Maschine in Arbeit getretene 6i >M

Wittwe Fickert wurde dabei in schrecklicher Weise verletzt . �
kleinere Eisenstücke mußten ihr aus dem Gesicht und �
zogen werden , sie erlitt außerdem Armbrüche und eine

Verletzung am Kopf .

München , 26 . August . Die internationale Me t!j|
rologen - Konferenz ist heute Morgen 16 Uhr in der »«•'

des Polytechnikums zusammengetreten . Ungefähr 80 Paft ?
nahmen an der Konferenz theil , unter denselben befanden sich"

Direktoren Wild ( Petersburg ) , Panken ( Kopenhagen ) , Neuo�
( Hamburg ) und die Professoren Moscart und Tisserand ( P�.
Hepites ( Bukarest ) , Konkoty ( Budapest ) und Dr . EschenW"
( Potsdam ) .

Klagenfurt , 26 . August . Unter den Trümmern � .
der Ortschaft Poertschach am 23 . eingestürzten fl'.1.',.
thu r m e s wurde der Tischler Lucas Raschob nach dreitigAfc M V •*» V tViAVVV Vti 11U.J i.V4. 44V04�7U444| V*/ V 444*4*; " , vy
Räumungsarbeit noch lebend und nur leicht verletzt aufgesu»�

STOt tfna tyrfy *44 4- CVD/i/�vXitvMiir» fOAm Mittwoch früh war die Wegräumung des Schuttes
gediehen , daß man auf den vermißten neunzehnjährigen Tisch�
gesellen Lukas Raschob aus St . Lambrecht stieß . Das Ersta»�
war kein geringes , als Raschob die Augen aufschlug und man

seinen Fragen entnahm , daß er sich bei vollständigem Bewu� ' l

befand . Sofort wurden Aerzte geholt , welche ntit der geba »J
Vorsicht die Behandlung Raschob ' s übernahmen . Es wurden ledig�
leichte Kopfwunden und leichte Rippenverletzungen konstatirt . j
wunderbare Rettung verdankt Raschob dem Umstände , daß sich
durch Balken und Gerüste ein Raum gebildet hatte , so da?

athmen konnte . Raschob giebt an , er habe wiederholt über

herum arbeiten gehört und um Hilfe gerufen . Er lag
Stunden im Schutte begraben . Die ersten Worte des GeretWi

galten seiner alten Mutter , welche aus Rosegg herbeigckoi�
war , um seinem Leichenbegängnisse beizuwohnen und den
bereits bestellt hatte . Nach Aussage einzelner Leute halte
schon am Abend vorher Hilferufe gehört . . Am Mittwoch
um 5 Uhr hörte der Gendarmerieführer Wasdau wieder TO

rufe aus den Trümmern . Mit Hilfe des Lehrers im

gelegenen Schulhause wurde die Rettung versucht nnd ArJ�
herbeigeholt . Raschob sagte aus , er sei mit kurzen lW3

brechungen stets bei ' Bewußtsein gewesen und habe sich mit
i heiser geschrien . Er wurde in hockender Stellung gesu�
k,*?.* OvAteX e%«tC XJa rf/yof /%/*+■ St/ » ttlllfl ' V

rufen

Kahla . Bei der Fahnenweihe des Maurer - Fach -
Vereins forderte der Geistliche , welcher die Fahne weihte ,
alle Arbeiter auf , sich zu vereinigen . Wenn das am
grünen Holze geschieht - - 1

N eunkirchen , 25 . August . König Stumm hat aller
gnädigst geruht , den hiesigen Kriegerverein als Anerkennung
der von demselben allezeit bewiesenen unterthänigen Treue Aller -
höchst Sein Bildniß zu verleihen . Hoffentlich in Oel , denn
eine Photographie zu verleihen , wäre doch zu armselig .

die linke Hand auf die Schulter zurückgelegt , die rechte waz'

ausgestreckt . Die Rettungsarbeiten wurden dadurch vetzfl . ,
weil auf behördliche Anordnung der Thurm erst ganz abgelrÄ?
werden mußte , wodurch die wegzuräumende Schuttmaffe sich
erhöhte .

PariS , 27. August . Durch Zugentgleisung aus

Westbahn wurde gestern ein Arbeiter getödlet , während
schwere Verletzungen davontrugen .

Nciv - Dork , 27 . August . Gestern wurde durch gerich�
Urtheil die Cunard - Dainpfschiffs - Gesellschaf s

'
von 3119 335 Dollars dafür verurtheilt , daß dcrdcrstf .

gehörige Dampfer „ Umbria " im November 1883 die

zum Sinken brachte .
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Bet Anfragen bitten wir die Abonnement »- Quittung beizufügen .
Antwort wird nicht ereihltr

Berichtigung . In der Nummer 196 des „Vorwärts' ,
es unter „ Soziale Uebersicht " in dem Artikel über : Die

einstellung der Glasarbeiter nicht „ Hörde " sondern .
heißen .

Stukkateur Wilhelm Pestel , früher in Leipzig , A,
Berlin , wird gebeten , in der Redaktion 7 —3 Uhr Abel

zusprechen .
M. Sch . , Trier . Besten Dank . Für diesmal sch»"

anderer Seite vorgesorgt .
C . F. , Chemnitz . Der Dienstbotenartikel ist Pro�

„ Kreuz - Zeitmig " , das andere wahrscheinlich auch nach �

Muster gearbeitet . , *4

Frau Gaehde . Mittheilungen für den Vereins� 1

können nur einmal aufgenommen werden .
R . B . Dafür braucht Ihr Vater nicht aufzukommen - ...
Paul K. 101 . Ihr Prinzipal muß Ihnen Gehalt b . -1

ganzen Juli zahlen , wenn Sie sich nicht etwa die Krankhen

eigenes Verschtilden zugezogen haben .
W. Sch . 1000 . 1. Wir ralhen Ihnen , den- W WM; , w . � � _

wieder einzulösen , damit nicht eine Anzeige wegen Unterst�
gegenjSic erfolgt . _

2. Das ist eine Beleidigung , aus Grün »

der Mann klugen kann .
Alter Abonneiit . Ihre Frage kann nur bea�

werden , wenn Sie uns die Einkommensverhältnisse des

angeben .
„

Wilsnackerstr . 1. Sie sind kommunalwahlbe� ,
2- Ihr Kind ist evangelisch . 3. Die Frau erhält m' « k
70 . Jahre Altersrente , wenn sie bis dahin arbeitet unv

trage zahlt .
H. K. 28 . Der von Ihnen mitgetheilte Fall ist

erklärlich und jedenfalls mit den gesetzlichen Bestimmunge"
in Einklang zu bringen .

G. R . Warten Sie ruhig ab , bis Ihre Frau verkmS

und machen Sie dann die angegebene » Einwendungen iU

Es geschieht aber Ihrer Frau ganz recht . Warum
aus solche Schiebungen ein .

C . St . Ihre Tochter kann von Ablauf der 13

Unsallrente verlangen . .

— - -- — *- - -
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— Wegen Aufgabe des Geschäfts

« roßer Ansorrkaitf - - » Schtche » n . Stiefeln
» » i . » Lr tfore - Sn , Damen und Kintlei * . 888 L

Albert Auerbach , Kottbuser Damm Nr . 7 .

Molxh Kehr . " " WU
Genossen empfehle mein Hutgeschäft . Arbeit « nur mit Fabrikanten ,

welche sich der Kontrollmarken angenommen haben . Köpenickerstraße 126 .

Staare ,
jung , allcinfressend , M. 1,25 , Kreuz -
schnäbel 30 Pf . , Zeisige 30 Pf. , Doni -

pfaffen zum Anlernen M. 2,W. . . W . nur
reelle Männchen . 10371 ,

Schnelle , Skaliizerstr . 132 .

Größtes Lager Berlins
»Anbreasstr . 23,H . p .

" BfMü
— Theilzahlung . F. R. RetzUfk ,

Bettfedern - Spezialgeschäft ,
Brückenstr . 5 ( Jannowitzbrücke ) . [ 10571 ,

Eine kleine elegante Wirthschaft ist
zu verkaufen . Zu erfrngen Tresckoiv -

straße 35 , im Zeitungslaven . 11363

w Friedrichshagen ,
Empfehle den Genossen mein s91SI ,

Cigarren - Geschäft ,
M . M artmann , Friedrichstraße 122

PlatmA - Iiinkv
zahlt die höchsten Preise für Platina -
Abfälle jeder Art . KeinilKrnborfor -
straß « 23 . Direkte Verbindung durch
Pferdebahn und Omnibus . 11313

Steinmetzknüppel vorräthig . Elsnffer -

straße 67 . 11913

Di - . Hoesch , Homöopath . Arzt
Artilleriestr . 27 . 3. 10 , 5- 7. Sonnt . 3- 10 .

N. W. Walter
Irnghofstr . 3 , a. d. Köpnickerstraße .

Ratteo , Rttcksr , Thea billigst .

Eeinste Tafelbutter 99 —1,20 M.
ester neuer Himbeersaft k Pfd . 60 Pf .

Möbel, Spiegel und

Polsterwaiiren .
Ganze Ausstattungen entpfiehlt

Moritz Gläser , 1093 L

167 . Reichenbergerstp . 167 .

Bruchbänder ,
10793

Gummiwaaren , Leivdinden , Spritzen ,

Suspensorhen , Verbandsstoffe , Brillen
und Pince - nez , sowie Artikel aller Art

für Kranke empfiehlt J . Ch. Pollmann ,
Liuien - Straße 30 . Lieferant für die

vereinigten Htlfs - Krankenkassen . Be .
Bedarf bittet um gütigen Zuspruch 0. 0

Holz - u . Liohlen - vleschäftSkeller ,
uachweisl . gut gehend , ist sof . zu verk .
Adr . u. C . Marzahn , Wiesenstr . 14 .

Zur Einsegnung

_ _

Schwarze Cachemires
in nur guten Qualitäten [ 10733

allerbilligst bet D. Levin ,
kl. , Urinickrnborferstraße 18 .

3u einem Unternehmen wird ein kapital -
kräftiger Mann ( nicht unter 3000 M. )

jilempner oder tüchtiger Kaufmann ges .
Off . unter R. I an die Exped . d. Ztg .

' Allen Genossen
empfehle mein . . . . .
Ww . Elise Wolff , Adlrrshof .

Vorwärts liegt aus . 6903

Cigarren-GesAst.

Sophas verkauft Adalbertstr . 2, I .

E. g. Schankgesch . , Damenb . , 3 Jahr
besteh . , volle Konzess . , 4 Jahr Kontrakt ,
bill . Miethe , ist ivegen Hebern , e. größ .
preisw . bis Oktober z. verkaufen . Ver -
mittler verbeten . CziSzewSti , Dall -
dorjerstr . 6. 11393

Rechts-Bureal! des königl . Amts -
richters a. D. wird

am 2. September von Alte Jakohstrassa
Ho. 102 nach Hr . 130 verlegt . [ 11533

Siiigermaschiiteu , neu 59w 46*4�wv fvi; v " f � --4
schiffchen 80 M. , für Schneide �
verk . Genosse Griese ,

Gangb . Schlossrrei verk . pre ' M

Schäfer , Reichenbergerstr

Ein anst . Genosse sind , anst '

bei Pathe , Koppenstr . 53 ,

Frenndl . Schlafstelle & '

Koppenstr . 73 , Quergeb . I v .

Ei » Parteigenosse findet
( sep . Eingang ) mit Pinna

v

Gebhardt , Skalitzerstraße l -1?' g f .

pari . Gartenausiicht . P� .

Gotskovshxstr . 6 —8 . -n.
von 1 —2 Stuben und Lad « �
Geschäft passend zum 1- � \
sofort zu vermiethen

Ei « «alsijm S &K
getriebenen und
Blumen . Gitterbestanuiv —� ,|

geschmiedeten );

rb-stnndth-Nfl,
Patent - Thürschließern t )crr�ai0n
verlangt bei Bruno Mädl0| » �
straße 112 . Vorzustellen So " ' 1!1
von 10 —12 Uhr .

Verantwortlicher Redakteur : R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin LW. , Beuthstraße 2,
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